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168. Berlags.Fernsprecher No. 2953.

Abend -Ausgabe.
Niedergehende Berufe.

Von Alfred Moeglich.
Der ewig sinnende und grübelnde Mensch, der die

stillen Naturkräfte fesselt und sie seinen Zwecken nutzbar
zu machen sucht, ahnt nicht, wie sie ihn wiederum selbst
schein und stellenweise ganz lahm legen. Als vor mehr
denn einem Jahrhundert die ersten Dampfmaschinen
polternd und fauchend gewaltige Arbeiten verrichteten,
glaubte man das goldene Zeitalter für die Menschheit
gekommen und träumte von Glück und Frieden . Wie
anders wurde es aber ? Da haust im weltabgelegenen
Gebirgstal ein biederer Leinenweber. So lange man
zurückdenken konnte, gehörte das kleine blitzblanke Häus¬
chen derselben rechtschaffenen Familie , die mit demselben
ehrwürdigen Webstuhl seit Generationen ein bescheidenes,
aber auskömmliches Brot verdient hatte. Woche für
Woche lieferte der emsige Weber die fertige Ware an
seine alten Kunden ab. Mer bald wurde es anders.
Gar nicht so weit vom Hause stürzt ein Bach von den
Bergen herab. Sein klares Wasser tränkte Wiesen und
Felder, sonst hatte man ihn nie besonders beachtet. Nun
wurde gegraben, gesprengt, gehämmert. Mauern er¬
hoben sich zu beiden Seiten des Ufers und breite Stock¬
werke wuchsen in die Höhe. Glänzende Maschinen wur¬
den hineingebaut. Es dauerte nicht lange, so erhob sich
in dem stillen Tale ein böses Zittern und Sausen . In
großen Ballen kam Wolle und Baumwolle an,' in hoch¬
beladenen Wagen wurden Leinenrollen, Hemdentuche und
Rockstoffe wieder davon gefahren, an einem Tage mehr,
als der Weber in seinem Häuschen während des ganzen
Lebens wohl angefertigt hatte. Kleinbetrieb — Fabrik!
Wie sich der Mann an seinem veralteten Webstuhle auch
mühte und die Nächte hindurch, wenn die Fabrik in töd¬
licher Ruhe lag, arbeitete — es war umsonst! Für seine
mühevolle Arbeit bekam er immer weniger, und eines
Tages mußte er kapitulieren ; er kam nicht mehr mit;
trotz allen Schweißes geriet er in die Gefahr, zu ver¬
hungern.
. So ungefähr sieht ein Ausschnitt aus dem wogenden
8erufsleben der letzten Vergangenheit aus . Und eine
Keruhigung der Wogen ist noch nicht abzusehen. Mit
jedem neuen Tage stürzen alteingesessene Berufszweige
in sich zusammen, entweder hinsiechend vor der Groß¬
wirtschaft oder unter dem Einflüsse ganz neuer Bedürf¬
nisse, die altgewohnte Artikel unnötig machen. Es ist
ein böses Kapitel, diese Not des produzierenden Mittel¬
standes. Aber cs betrifft nicht nur diesen Mittelstand.
Es sterben auch Berufe ab, bei denen ohnehin schon der
Mann kaum von der Hand in den Mund zu leben hatte.

Donnerstag » de« 9 . April.
Werfen wir nur einen Blick in die beiden letzten deutschen
Berufszählungen , die uns doch von einer ungeheuren
Berufssteigerung innerhalb der deutschen Landesgrenzen
erzählten . Wir finden da an vielen Stellen statt eines
Mehr ein oft ganz beträchtliches Minus . Und man
braucht nicht allzu viel Phantasie zu haben, um sich alle
die bitterernsten Bilder auszumalen , die sich an jene
Zahlen heften.

Zu jedem Erwerbstätigen gehören mit ihrem Wohl
und Wehe die Angehörigen und Dienstboten. Berück¬
sichtigen wir diese im Nachfolgenden mit, und vergleichen
wir die beiden Zähljahre 1882 und 1885, so ergibt sich,
daß die eigentliche Landwirtschaft 888 851 Köpfe verloren
hat, die größte Verlustgruppe unter allen Berufen.
Wenn auch die Gruppen Kunst- und Handelsgärtnerei
um 114 537, Forstwirtschaft um 44 341, Tierzucht um
2169 Köpfe gewonnen haben, bleibt doch noch ein Manko
von über 700 000 Personen bestehen, trotzdem sich in den¬
selben dreizehn Jahren die gesamte Brot und Fleisch ver¬
zehrende Reichsbevölkerung um 6Vz  Millionen vermehrt
hat. Einen ebenfalls auffallenden Verlust zeigen die
Gruppen Getreidemühlen (53 307), Hausierhandel (42 966),
Schuhmacher (32 025) und Näherinnen (28 661). Das
Mühlengewerbe ist besonders stark in die Hände der
Großindustrie übergegangen ; der Wind- und der Wasser¬
müller, die von der Gunst ihrer Elemente so abhängig
sind, müssen der stets zuverlässigen Dampfkraft weichen.
Schuhmacher und Näherinnen erliegen der Maschine, die
weit schneller, sauberer und billiger arbeitet wie die
fleißigste Hand. Ebenfalls auf den Großbetrieb zurück-
zusühren ist der Rückgang des Bevölkerungsteiles , der
von der Reederei und Schiffsbefrachtung, von See- und
Küstenschiffahrtlebt. Mit der Größe der neu erbauten
Schiffe sinkt die nötige Händezahl. Wo früher 1000 Ge¬
treidesäcke in tagelanger Arbeit von einem Dutzend der
stärksten Männer abgeladen wurden , arbeitet heute ein
einziger Dampfkran mit drei Hülfsmannschaften nur
wenige Stunden . Die beiden Berussarten verloren 7503
bezw. 16 697 Personen . Telegraph , Post, Telephon und
Fahrrad reduzierten die Familien der Dienstmänner
und Botengänger um 9398 Köpfe. Starke Verluste weisen
auch folgende Gruppen auf: Böttcherei (12 845), Flechterei
(8004), Posamenten (3657) und Torfgräverei (3987). Bei
sämtlichen Gruppen ist es leicht ersichtlich, aus welchem
Grunde sie zurückgehen; in letzter Linie sind immer
Maschine und Großbetrieb die Ursache. Es wäre Tor¬
heit, diese beiden Faktoren deshalb bekämpfen zu wollen.
Wo sie Unsegen stifteten und Arbeitslosigkeit, Arbeits¬
verlängerung oder körperliche Aufreibung verursachten,
da trägt der Mensch die Hauptschuld. Vielleicht bringt
schon die nächste Zukunft das , was als Ziel warmherziger
Volkswirtschaftler gilt : eine durchgreifende Organi¬
sation der Arbeit,  damit die ausgeschalteten
Arbeitskräfte nicht am Ende bedauernswerte rettungs¬
lose Opfer der „absterbenden Berufe " werden, von denen
nur die wesentlichsten aufgezählt wurden.
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Deutsches Deich.
Allerlei Partei - und Wahlsorgen.

Man muß sagen, die Konservativen verstehen sich
manchmal auf diplo:natische Finessen. Die Verlegen-
heit, in die sich der Reichskanzler mit der angekündigten
Abänderung des Jesuitengesetzes gebracht hat, mißfällt
den Herren keineswegs. Sie haben zwar keinen Grund
zur Unzufriedenheit mit dem Reichskanzler, aber er soll
wissen, daß sie eine Macht sind. So wird sich Graf Bülow
den anscheinend ganz harmlosen Wunsch der „Kreuz¬
zeitung", daß der Bundesrat in der Jesuitengesetzfrage
endlich zu einem Entschluß «ommen möge, sehr genau auf
seine Unter- und Hintergründe anzusehen haben. C8
steckt vielleicht eine kleine Teufelei dahinter ; was das
leckende konservative Blatt empfiehlt, kommt einfach
darauf hinaus , daß sich Graf Bülow im Bundesrate ge-
fälligst eine Niederlage holen möge. Die „Kreuzzeitung"
weiß ganz gut , daß für die Aushebung des § 2 des
Jesuitengesetzes gegenwärtig keine Mehrheit im Bundes¬
rate zu haben ist. Warum also drängt sie den Reichs-
kanzler zu einem Entschluß, der ihm übel bekommen
müßte? Indem die Konservativen so Vorgehen, nützen
sie sich nebenbei auf die mannigfachste Weise. Das
Zentrum bekonmck bei dieser Gelegenheit zu hören, daß
die Konservativen die Aushebung jenes 8 2 gern sehen
würden . Im Lager der Rechten kann man das ruhig
aussprechen, da es sachlich gleichgülckg ist, während es
taktisch ungemein fördern kann. Denn wie dankbar
muß das Zentrum dem agrarpolitisch verwandten Konser¬
vatismus sein, da er sich so beflissen für die klerikalen
Ansprüche ins Zeug legt ! Gleichzeitig aber stellt man
sich aus der Rechten so an, als möchte man den mittel-
parteilichen Richtungen ebenfalls aus der Verlegenheit
helfen. Es ist wahr , der Abg. Bassermann beispiels-
weise befindet sich in einer sonderbaren Lage. Er hat die
Kandidatur in Karlsruhe unter der Bedingung ange¬
nommen, daß ihm mindestens für die Stichwahl die
Unterstüung des Zentrums zugesichert werde. Nach¬
dem nun aber die Generalversammlung des national-
liberalen Vereins in Karlsruhe einstiimnig gegen die Auf-
Hebung des § 2 protesstert hat, wird der Abg. Bassermann
auf die Zentrumsstimmen nicht mehr rechnen können,
auch garnicht mehr rechnen wollen. Ähnliche Wunder-
lichkeiten könnte,: sich auch anderwärts ergeben, werden
vielmehr in verschiedenen Formen ganz sicher eintreten,
denn das Zentrum wird das Schicksal der Stichwahlen
häufig genug in der Hand haben. Aus der Betrachtung
dieser Verhältnisse folgt gewiß nicht, daß Graf Bülow
nichts Eckigeres zu tun haben könnte, als sich im Bundes-
rate niederstimmen zu lassen. Wer ihm anrät , das zu
tun , der hat Hintergedanken, vor denen sich der Reichs-

Der Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorning.

(20. Fortsetzung.)
Der Kommandant ordnete eine strenge Untersuchung

Nr. Aber sie förderte nichts zu Tage.
, Der Vicomte, der schon am anderen Tage sein Zimmer

wieder verlassen durfte, da der Säbelhieb , der ihm zuge-
dacht gewesen, an dem Stahlring in der Krempe des
Dreispitzes seine Kraft gebrochen und ihn nur matt ge¬
troffen hatte, so daß eine Ohnmacht und eine tüchttge
bchmarre alles war , was er angerichtet — der Vicomte
konnte zur Sache nur erklären , daß er plötzlich von einem
^bekannten Manne niedergehauen sei, und daß der Hieb,
dne die Ärzte bestätigten, ein tödlicher gewesen wäre, so¬
fern er nicht an dem erwähnten Hindernis seine Kraft ein-
Kbüßt hätte. Ihn habe infolge der Erschütterung sofort
nne tiefe Ohnmacht umfangen , aus der er erst erwacht sei,

ihn die Posten blutend am Boden liegend gefunden
pöttcit. Wer der verwegene Fremde gewesen, habe er
in dem einen Augenblick nicht zu erkennen vermocht.

Das war alles , was der Vicomte auszusagen hatte.
Einige Soldaten , die sich in der letzten Zeit durch ein

auffälliges Verausgaben größerer Geldsummen über
Eren Herkunft sie sich nicht ausweisen konnten, verdächtig
SsMacht hatten, wurden zum Zwecke ihrer Vernehmung
Em Kommandanten vorgeführt . Aber es war aus den
^urschen nichts herauszukriegen, was irgend mit dem
Mnklen Vorfall der Nacht in Verbindung hätte gebracht
werden können, und man mußte sich, trotzdem man einen
gewissen Verdacht nicht loszuwerden vermochte, doch cnd-
W entschließen, die Burschen— Italiener , Polen . Nieder
länder — wieder laufen zu lassen, wenn man sich nicht
su Gefahr bringen wollte, die vielen fremden Elemente
su der Garnison , die jederzeit unzuverlässig und zu
widerstand geneigt waren, störrisch und aufsässig zu
krachen.

So ergab die Untersuchung zum großen Ärger des
Kommandanten nicht das Geringste von Bedeutung, und
e£ hielt es schließlich für am besten, die mancherlei an
öuglichen, schadenfrohen Benierkungcn, welche da und dort

aus Bürgernmnd gegen ihn fielen, vollständig zu über¬
höre::. —

Auch in das Haus Fahrenbach war natürlich die Kunde
jener Vorgänge gedrungen, und von allen Seiten gab es
ein kräftiges Glückwünschen zu der Errettting des Sohnes,
von dessen uniuittelbar bevorstehend gewesener Exekution
:nan erst jetzt mit Schrecken und Grauen erfuhr . Um so
größer war natürlich die Freude , daß der ginge Mann
auf solch geheimnisvolle Weise errettet worden wäre, und
alle Welt drängte sich mit freundlichen Worten an Herrn
Friedrich Wilheln: und Fräulein Gertrud.

Die beiden aber gingen in tiefen Gedanken im Hause
umher. Sie hatten häufig , häufiger als sonst lenials,
lange Unterredungen unter vier Augen, und eines schönen
Tages war auch der Vicomte, der noch eine Binde unt die
Stirn trug , m das Haus gekommen. Ta hatten die drei
stundenlang miteinander geredet und verhandelt ; aber
kein Mensch hat jemals erfahren , was eigentlich da be¬
redet worden ist. Jedoch am Nachmittag desselben Tages
— es war der vierte seit Ernsts Flucht — war Herr
Friedrich Wilhelm in das Comptoir gekommen und hatte
seinen Angestellte:: in seiner gewohnten kühlen, ruhigen
Weise die überraschende Mitteilung gemacht, daß seine
Pflegetochter Gertrud sich mck dein Herrn Vicomte Raoul
de Charillon verlobt habe, und daß die Hochzeit schon in
vierzehn Tagen , Mitte Juni , stattfinden solle.

Diese Mitteilung erregte ein allgemeines Kopf¬
schütteln bei den klugen, wie bei den dummen Leuten.
Die klugen, solche, die das Gras wachsen hören und nfit
dem lieben Gott auf du und du stehen, meinten, das hätte
man längst vorausgesehen, denn der Herr Vicomte habe
gar viel in dem Hause verkehrt, und sicherlich nich: allein
um des alten Herrn Friedrich Wilhelm willen, sondern da
hätten die hübschen Augen des Fräuleins Gertrud sicher
das Ihre dazu beigetragen ; daß nun aber Verlobung und
Hochzeit so schnell aufeinander folgen sollten, sei doch ver¬
wunderlich und sonst gar nicht Sitte in der guten Stadt
Magdeburg . Tie Dummen aber, solche, die über alle
Dinge die Hände zusammenschlagen und niemals mit
irgend etwas, das ohne ihre Billigung geschieht, einver¬
standen sind, sagten, da? sei doch eine erstaunliche Sache,
daß Herr Friedrich Wilhelm, der kalte, stolze Mann,

seine Pflegetochter gerade demjenigen Offizier gebe, dev
seinen Sohn hatte zur Richtslätte geleiten wollen und,
damck der Verurteilte nur ja nicht entwische, noch in der
letzten Nacht selbst die Wache übernommen hätte. Und
das Fräulein Gertrud — na, von der sei alles ganz un¬
verständlich. -

Herr Friedrich Wilhelm und besagtes Fräulein Ger¬
trud ließen die Klugen wie die Dummen reden u:ck>denken,
was sie wollten. Still und ruhig bereiteten sie alles zur
Hochzeit vor. Ruhig , mit gelassenem Emst ging die Braut
umher : für jeden hatte sie ein freundlich Wort und für
jeden Glückwunsch dankte sie in anmutiger Weise. Und
eben so ruhig und ernst war Herr Friedrich Wilhelm.
Unermüdlich und streng, wo es galt, seine Pflicht zu tun,
höflich und verbindlich gegen jeden, der mit ihm in Be-
rührung kam, war er stets und allerorten von dem
Streben erfüllt , vor sich selbst und vor der Welt die
Achtung zu verdienen und zu finden, ohne die, wie er
sagte, das Leben nur eine Plage sei.

Niemand aber merkte und ahnte, daß Herr Friedrich
Wilhelm zuweilen ganz im Geheimen tief seufzte, und
daß Gertmd eber:so ganz im Geheimen zuweilen leise
weinte, bis ihre Augen rot waren : der eine seufzte und
die andere weinte einer entschwundenen schönen Hoffnung
nach, auf die sie beide Verzicht geleistet hatten.

Täglich kam der Vicomte in das Haus . Gegen Ger¬
tmd war er voll Liebe und Güte, gegm Herrn Friedrich
Wilhelm voll zarten Aufmerksamkeit. Zahlreiche jener
kleinm Zeichen und Dienste, die eine so deutliche Sprache
von Dank und Verehrung reden, legte er ihnen zu Füßen,
und in allen Punkten bewies er eine eben so wohltuende
und wärmende , wie vomehme und taktvolle Rücksicht-
nähme. Bei jeder Gelegenheit war er der aufmerksame
Kavalier , der es an keinem Eifer fehlen läßt, denen, die
er lieb hat . jedes Steinchen aus dem Wege zu räumen,
und jeder Wunsch, jede Bitte , die Herr Friedrich Wilhelm
oder Gertrud aussprachen, konnte auf Erfüllung rechnen.

So war der Tag vor der Hochzeit herangekommem
Da wurde in den Mittagsstunden dem Mcomte ein

Brief von auswärts zugestellt, der durch Vermittlung
der französischen Gesandtschaft in Berlin an seine Adresse
gelangt war.
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Kanzler in acht nehmen sollte. Die „Kreuzzeitung" rät
es ihm an, und sie wird wissen, warum . Graf Bülow
aber wird es vermutlich ebenfalls wissen. Seine Ner-
legenheiten freilich werden durch diese Einsicht nicht be¬
hoben. — Wenn das Zentrum aus dem Schwebezustände,
in dem sich die Jesuitengesetzfrage befindet, mit Ver¬
gnügen Nutzen zieht, so hat es dafür wieder andere
Sorgen , unter deren Last der Wahlkampf begonnen wer¬
den muß. Die Unbequemlichkeiten, die der Einbruch des
Bundes der Landwirte in die Gefilde des rheinischen
Bauernvereins mit sich bringt , mögen dem Zentrum
schließlich nicht gar so viel schaden können, da der
materielle Besitzstand der Partei im Westen auch durch
eine inehr landbündlerisch gefärbte Organisation des
Bauernvereins nicht erschüttert werden dürfte . Aber als
Symptom bleiben diese Kämpfe, die soeben in Neuß be¬
gonnen haben, um vertagt zu werden, außerordentlich
wichtig. Jedenfalls wird es den städtisch-industriellen
Elementen des Zentrums auf die Dauer immer schwerer,
sowohl die innere, wie die parteitaktische Fühlung mit den
ländlichen Wählermassen zu behalten, die immer mehr ins
Agrariertum Hinübergleiten. Noch peinvoller werden
im Zentrum die Störungen empfunden, die von dem
ungebärdigen Polentum kommen. Nachdem die Wafser-
polaken ihr nationalpolnisches Herz entdeckt haben, sind
sie ungemütlich über die Maßen geworden, und ihr
neuestes Stücklein ist die Drohung , den Grafen Ballestrem
nicht wieder wählen zu wollen. Man darf schon neu¬
gierig darauf sein, wie das Zentrum den Schlag ab-
tvenden will. Die bloßen Entrüstungsrasereien der
„Germania " tun es nicht.

q-

* Hos- »nd Personal-Nachrichten. Nach einer Londoner
Depesche läßt sich„Daily Mail" aus K o p c n l>a g e n berichten,
Kaiser Wilhelm  habe vor seiner Abreise die Prin¬
zessin Waldemar  eingeladen , ihren Gemahl bei seinem
demnächstigen Besuch in Berlin zu begleiten. Die Prinzessin habe
aber die Einladung ausgeschlagcnmit der Motivierung, daß sie
nach Paris gehe, um ihren Bater , den Herzog von Chartres , zu
besuchen. Der Kaiser habe darauf erwidert, er werbe dann die
Prinzessin in Paris sehen. Das genannte Blatt bemerkt noch,
der Kaiser sei zu einer Pariser Reise durch de» unerwarteten
überaus freundlichen Empfang seitens des dänischen Volkes er¬
mutigt worden. Die Meldung klingt nicht sehr wahrscheinlich.

In Frankfurt a. M. verschied gestern Or . Emil Ferdinand
Speyer,  Gcncralpostbtrektionssekretär a. D., im Alter von
83 Jahren . Der Verstorbene war wohl einer der letzten Beamten,
der noch der ehemaligen Fürstlich Thurn und Taytsschen Pvst-
verwaltung angehörte. Nach dem Jahre 1886 trat er in die
Reichs-Postverwaltung ein, wo er als juristisches Mitglied der
Oberpostdirektivn bis zu seiner vor wenigen Jahren erfolgten
Pensionierung tätig war . Bis in die letzten Tage hatte er sich die
volle Frische seines Geistes gewahrt.

Am Samstagabend traf in Heidelberg der frühere deutsche
Botschafter in Washington, v. H o l l c b e n , ein. Er beabsichtigt,
in Heidelberg dauernd Aufenthalt zu nehmen.

* Ei« Danktelegramm an König Christian hat der
Kaiser nach seiner Abreise aus Kopenhagen geschickt. Es
lautet : „Es ist mir ein Bedürfnis des Herzens , Dir
nochmals meinen wärmsten Dank auszusprechen für die
unvergeßlich schönen Tage, die ich bei Dir und im Kreise
aller der lieben Deinen verbringen durfte. Vom Tage
des glänzenden Empfanges an, den Du und die Bevölke¬
rung Deiner schönen Hauptstadt mir bereitet hatten, bis
zum letzten Augenblick, wo ich Dir Lebewohl sagen mußte,
war der Aufenthalt für mich eine ungetrübte Freude.
Empfange meinen besonderen Dank dafür , daß Du mich
in den Kreis Deiner Familie ausgenommen hast und sei
überzeugt, daß ich mich fortan als Sohn des Hauses
fühle. Ich bitte zu Gott, daß er Dein nahes Geburts¬
tagsfest für Dich, Dein Häus und Dein Volk zu einem
Tage der Freude gestalten und Dich noch lange in unge¬
trübter Gesundheit erhalten möge."

* Der Romfahrt des Kaisers wird vom klerikalen
„Osservatore Cattolico" in Rom eigenartig präludiert.
Wie ein Drahtbericht aus Rom meldet, heißt es in dem
Artikel des päpstlichen Organs , der dazu bestimmt ist, die
Kaiserreise lächerlich zu machen:  Der ewig
Reisende liebe es, den Fuß in zwei Steigbügeln zu haben.
Der Besuch des Quirinals biete ihm die willkommene

Gelegenheit, einen Abstecher im Vatikan zu machen, wo
er den Schlüssel seiner Weltpolitik erblicke. Darum unter¬
werfe ersichdenihmvonRampolladiktierten
E m p f a n g s v o r s chr i f t e n. Er sei ein eigenartiger
Idealist . Niemand kenne wohl befler als er die Politik
des berechneten Vorteils . Das ist ja recht freundlich.
Und das alles nach so viel Entgegenkommen von unserer
Seite!

*  Die Beschäftigung von Damen im Eisen-
b a h n - A b f e r t i g u n g s d i e n st e der preußischen
Eisenbahn-Verwaltung hat sich, nach den bis¬
her gewonnenen Erfahrungen , durchaus bewährt,
so daß künftighin (entgegen früheren Meldungen ) die
Zahl der weiblichen Kräfte noch eine kleine Vermehrung
erfahren dürfte . Bevorzugt bei der Annahme werben,
ihre Befähigung vorausgesetzt, die Töchter verstorbener
Eisenbahnbeamten.

* Beseitigung des Nachmittagsunterrichts . Mit Be¬
ginn des neuen Schuljahres wird bei einer weiteren
Reihe von höheren Lehranstalten die Beseitigung
des Nachmittagsunterrichts  eintreten . Der
Kultusminister hat hinsichtlich der Aufhebung des Nach¬
mittagsunterrichts bei den höheren Lehranstalten keine
grundsätzlichen Bedenken, erachtet vielmehr die Zu¬
sammenlegung des Unterrichts auf die Vormittags¬
stunden für wünschenswert, soweit nicht besondere ört¬
liche Verhältnisse dem cntgegenstehen.

* Zum Thema der Soldatenmitzhandlnngen weist
die „Demokrat . Korr ." auf die mannigfachen Quälereien
hin, die weder durch Strafe noch durch Beschwerde zu
fassen sind. Sie schreibt darüber : „Tagtäglich fallen auf
deutschen Exerzierplätzen, sagen wir , unliebenswürdige
Redewendungen, tagtäglich kommt es in deutschen
Kasernen vor , daß ein Unteroffizier einem Untergebenen
den oder jenen Dienstbetrieb handgreiflich klarzumachen
sucht. Man braucht dabei nicht an offenbare Schläge zu
denken, es gibt Formen der „Nachhilfe", z. B . beim
Turnunterricht , wenn der „schlappe Kerl" der dritten
Turnklasse auf dem „Querbaum " hängt „wie der Affe
auf dem Schleifstein", die ganz raffinierte Quälereien
sind, ohne daß dem Peiniger in den meisten Fällen auf
dem Beschwerdeweg beizukommen wäre . Es gibt eine
Art , dem „schlecht angezogenen Soldaten " den Helm
„zurechtzusetzen" oder dem Ungeschickten die Gewehrgriffe
zu „korrigieren ", die von einer unzweifelhaften Miß¬
handlung nur sehr gering entfernt ist. Das Bajonett¬
fechten, das Schwimmen, die Freiübungen , beispiels¬
halber die endlose Kniebeuge oder das „Pumpen " mit
der Flinte , endlich das Kommando „Nieder !", „Hin¬
legen!", „Auf !", „Marsch, marsch!", „Nieder !", „Hin¬
legen!", „Auf", „Marsch, marsch!" in unaufhörlicher
Wiederholung — alle diese schönen Übungen bieten Ge¬
legenheit in Fülle und in Hülle, den Soldaten zu
„striezen", ihn zu mißhandeln, ohne daß der Gequälte
die Möglichkeit hätte, den Drillmeister zur Rechenschaft
zu ziehen. Dabet reden wir noch gar nicht von der Un¬
masse von moralischen Kränkungen, Zurücksetzungen
und Diensterschwerungen, denen der mißliebige Soldat
ausgesetzt ist. Wehe ihm, wenn er sich die Ungnade eines
Vorgesetzten zugezogen hat, dessen Gerechtigkeitsgefühl
weniger als die „Gewissenhaftigkeit" entwickelt ist! Ihm
kann die Hölle schier unerträglich eingeheizt werden.
Morgens fängt die Mäkelei an, sie dauert den ganzen Tag
und abends bis zur Schlafenszeit." Gerade Schikanen
und Quälereien dieser Art sind es, gegen welche die
Soldaten wehrlos sind, und die Furcht vor ihnen hält sie
zumeist von Beschwerden wegen wirklicher Mißhand¬
lungen ab.

* Zur Einschränkung des Alkoholgenusses im Heer
hat der kommandierende General des sechsten Armee-
Korps , Erbprinz von Sachsen-Meiningen , wie die
„Schles. Ztg." mitteilt , am 27. v. M . folgenden Korps¬
befehl erlassen: „Im Interesse des Dienstes, wie des ein¬
zelnen Mannes halte ich es für durchaus notwendig,
daß die Mannschaften des öfteren seitens ihrer Vor¬
gesetzten eingehend darüber belehrt werden, wie der
übermäßige Genuß von Alkohol sie nicht nur den Ge¬
fahren harter Bestrafung aussetzt und sie untüchtig zu
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ihrer Dienstverrichtung macht, sondern auch durch die
fortgesetzte Vergiftung ihres Körpers für ihr ferneres
Leben an Gesundheit und Erwerbsfähigkeit schädigt.
Empfehlen wird es sich, die Belehrungen der Mann,
schäften über den schädlichen Einfluß des Alkohols auf
den menschlichen Körper auch durch die Truppenärzte vor¬
nehmen zu lassen. Wenn ich auch weiß, daß es bei der
weiten Verbreitung der Alkoholseuche leider wohl nicht
gelingen wird , die Mannschaften durchweg zu über¬
zeugen und gänzlich vom Schnapstrinken abzubringen,
so erwarte ich doch, daß nunmehr die Belehrungen und
Verwarnungen dazu beitragen werden, die Straftaten,
welche der Schnapsgenuß in so ungeheurer Zahl hervor¬
gerufen, ganz erheblich zu verringern ."

* Aussatz in Kamerun ist von dem Marine -Stabsarzt
Dr . Ziemann , Regierungsarzt in Dualla , festgestellt
worden. Nach einem von der „Deutschen med. Wochen-
schrift" veröffentlichten Bericht dieses Arztes an das
Kolonialamt scheint die Lepra in Kamerun nach dem
Innern zu in stets wachsender Verbreitung vorzu-
rommen, und zwar in beiden Hauptformen der Lepra,
der sogenannten anästhetischen und der Knollenform. Es
findet sich aber auch die Mischform. Beide gelten als sehr
ansteckend und werden von allen Negern aufs äußerste
gefürchtet. Die überwiegende Zahl der Stämme stößt
ihre Leprakranken gewissermaßen aus der Gemeinschaft
der Stammesgenossen aus und läßt sie mehr oder
weniger weit entfernt im „Busch" oder wenigstens etwas
entfernt von der Peripherie der Niederlassungen sich an-
siedeln. Mildtätige Verwandte bringen ihnen dann das
Essen. Nur der Dualla - und noch ein anderer Stamm
im Innern dulden die Leprösen, wenn auch mit Wider¬
willen, in ihrer Mitte . Bei den Kribileuten beobachtete
Ziemann nur einen Leprösen, den sie zwei Stunden ent-
sernt im „Büsch" interniert hatten.

* Rundschau im Reiche. Nach der soeben erfolgten
Aufstellung über die im Rechnungsjahre 1903—04 in
Hessen  zu erhebenden direkten Steuern  be¬
läuft sich der ganze direkte Steuerbetrag auf 11665 613
Mk. 25  Pf . Davon entfallen auf die Einkommensteuer
8 578 521 Mk. 50 Pf ., auf die Vermögenssteuer 3 092 091
Mk. 50 Pf . Die meisten Steuern enffallen auf den
Steuerbezirk Mainz mit 2 263 456 Mk.; dann kommen
Darmstadt mit 1840 329 Mk. und Offenbach mit
1 222 474 Mark.

Deutsche Beamte , die mit Polinnen
verheiratet sind,  und zwar hauptsächlich Eisen¬
bahnbeamte, werden, nach dem „Hannov . Cour.",
spätestens bis zum 1. Juli aus Oppeln nach Westfalen ver¬
setzt werden.

Wie die „Badische Presse" von unterrichteter Seite
erfährt , ist eine Meldung des „Badischen Korrespondenz.
Bureaus ", daß die badische Regierung sich für Aus¬
hebung des 8 2 des Jesuitengesetzes erklärt habe, völlig
aus der Luft gegriffen.

Der Ausstand in Holland.
wb . Amsterdam, 8. April . Die Arbeiter der

städtischen Dienstzweige beschlossen, in den Ausstand zu
treten . Eine Anzahl derselben wird jedoch Weiter¬
arbeiten . Eine Verstärkung der Amsterdamer Garnison
wird als bevorstehend angesehen, da die vorhandenen
4500 Mann unzureichend sind. In der Stadt ist alles
ruhig.

hd . Berlin , 8. April . Nach einer Rotterdamer
Depesche ordnete ein königlicher Beschluß die Errichtung
einer Berufungs -Instanz zur Entscheidung über die
Beschwerden der Eisenbahnarbeiter anläßlich von Dis¬
ziplinarstrafen rc. an. Mit Rücksicht darauf wird auch
die freisinnig-demokratische Partei für das Zwangsgesetz
stimmen, das nach den von der Negierung zugestandenen
Abänderungen einer Mehrheit sicher ist. Ungeachtet der
sozialistischen Obstruktion, rechnet die Regierung mit der
Erledigung der Strafgesetznovelle vor Ostern . — Heute
streiken sämtliche organisierte Arbeiter im Baugewerbe.
Vormittags zogen Gruppen von Streikenden durch die
Stadt , um die Arbeitswilligen zum Ausstande zu be-

Dem Vicomte kam die Handschrift bekannt vor ; doch
wußte er sich nicht zu sagen, wem sie angehörc. Gespannt
aber öffnete er das Schreiben und las mit steigendem
Interesse, zuletzt mit fliegenden Blicken die folgenden
Zeilen:

„Mein Herr Vicomte,
so sehr ich das Mißgeschick be¬

dauert habe, von welchem Sie bei meiner Flucht aus
Magdeburg betroffen wurden, so lebhaft hat es mich ge¬
freut, zu erfahren , daß Ihre Verletzung keine gefährliche
gewesen ist. Gestatten Sie mir , der ich Sie als edlen
und hochsinnigen Mann , sowie als reichbegabten Offizier
kennen und schätzen gelernt habe, die Versicherung, daß die
Ruhe meines Herzens mir erst wiedergegebeu ist, seit ich
Sie aus aller Gefahr und wieder im Vollbesitz Ihrer
Gesundheit weiß.

An die vornehme Gesinnung des ritterlichen Mannes
aber appelliere ich mit dem Folgenden, und ich glaube
dabei sowohl in Ihrem Interesse wie in dem eines von
mir über alles geliebten Mädchens zu handeln. Sic , Herr
Vicointe, stehen im Begriff , mit meiner Kousine Gertrud
die eheliche Verbindung einzugehen. Glauben Sie mir
zunächst das eine: ich durchschaue die Gründe wohl, welche
Gertrud zu dieser Verbindung ihre Zustimmung haben
geben lassen. Aber eben weil ich sie durchschaue, halte ich
mich für verpflichtet, eine Täuschung zu zerstören, die auf
Ihrer Seite , mein Herr Vicomte obzuwalten scheint. Sie
glauben, daß Gertrud Ihre Neigung erwidert ? Seien

/Sie überzeugt, daß das nicht der Fall ist! Gertruds
/Neigung gehört jemand anders , sic gehört mir ; wenn sie
1sich Ihnen zu eigen gibt, so tut sie es aus Pflichtgefühl,

aus Dankbarkeit, aus — was was weiß ich! Aus Liebe
aber tut sie cs nicht! Ich zweifle nicht daran , daß Ger¬
trud Ihnen ein treues , sorgsames Weib werden wird;
kein unreiner Gedanke wird je zu dein Herzen dieses
Mädchens Zutritt finden — aber lieben, Herr Vicomte,
lieben wird Gertrud Sic niemals ! Und darum bitte,
flehe ich Sie an in Ihrem , in Gertruds , in meinem
eigenen Interesse : prüfen Sie noch einmal alles, prüfen
Sie vor allem das Herz des Mädchens sorgfältig, ehe Sie

einen Schritt tun , von deni Sie sich vielleichr eines Tages
sagen müssen, daß Sie sich selbst und Ihrer Gattin da¬
mit . eine Fessel angeschmiedet haben, deren Zentner¬
gewicht Sie beide zu Boden ziehen wird.

Seien Sie der, der Sie immer waren - ein edler
Mann — verzichten Sie , und begründen Sie mit diesem
Verzicht, das wahre Glück des Mädchens, das Sie lieben!

Wenn aber Sie das nicht über sich vermögen — und
es mag wohl eine schwere Kraftprobe sein! —, so bin ich,
trotzdem mir dadurch meine Lebenshoffnung zertrümmert
wird , doch nicht egoistisch genug. Ihnen , mein Herr
Vicomte, aus aufrichtigem Herzen alles Glück und Heil
und reichen Segen für Ihre Ehe und Ihre weitere Lebens-
bahn zu wünschen.

Hiermit zeichne ich, Herr Vicomte,
als Ihr unverbrüchlich treu ergebener

Ernst Fahrenbach."
Ter Vicomte atmete schwer auf, nachdem er gelesen.

Langsam faltete er das verhängnisvolle Blatt zusammen
und steckte es in die Tasche.

„Ich ahnte so etwas !" sprach er vor sich hin. „Sie
selbst soll mir sagen, was sie fühlt ! Und wenn er Recht
hat , der Schreiber dieses Briefes — wohl! dann toll er
Reckst behalten, aber - anders als er denkt!"

Er steckte den Degen an, setzte den Dreispitz auf und
begab sich in das Haus Fahrenbach.

Gertrud empfing ihn, wie stets seit der Verlobung,
mit freundlichem Lächeln und bot ihm die Hand. Achtungs¬
voll zog er diese an seine Lippen.

„Wir. stehen vor der Entscheidung, liebe Gertrud ",
begann er, und voll Liebe ruhte sein Auge auf der
schlanken, schönen Mädchengestalt. „Da tut man wohl
gut, wenn man noch einmal rückwärts schaut. Man
schließt mit der Ehe einen Lebensabschnitt ab, der end¬
gültig auf Nimmerwiederkehr hinter uns versinkt. Und
ich meine, es müsse gut sein, wenn man voll füllen
Friedens und ruhigen Gewissens auf diesen Lebensab¬
schnitt zurückschaucn darf ."

Ernst und prüfend sah er ihr ins Auge. Offen er¬
widerte sie seinen Blick; ruhig hielt sie ihm Stand.

„Ich meine", entgegnete sie, „daß derjenige ruhig
hinter sich schauen kann, der das Gefühl hat , seiner Pflicht
allzeit getreu gewesen zu sein. Kann es etwas Höheres,
etwas Beruhigenderes geben?"

„Das ist wohl das Höchste!" sagte er sinnend, und
bedeutsam fügte er hinzu : „Aber ist ein pflichtgetreues
Herz auch immer ein liebendes Herz? Oder kommt die
Pflicht nicht gar häufig in Konflikt mit der Liebe?"

Eine schnelle Röte flog über Gertruds Wangen.
Er sah es, und er vermochte sein übervolles Herz nicht

mehr im Zügel zu halten. Sein Gefühl riß ihn hin.
Er sank vor Gertrud in die Kniee, ergriff stürmisch ihre
Hände, preßte seine glühende Sürn daraus und rief mit
leise bebender Stimme:

„Gertrud , einzig geliebtes, teueres Mädchen — sage
mir das eine: hast du mich lieb?"

Und sein Auge hing festgebannt an chren Lippen.
Leise aber, ganz leise antwortete sie:
„Warum diese Frage voller Zweifel, Raoul ? Glauben

Sie es mir : ich will Ihnen ein treues Weib sein!"
Da erhob er sich langsam, wie totmüde. Der Glanz

seines seelenvollen Auges war erloschen; sein Antlitz sah
abgespannt, fast welk aus.

„Ich — ich — danke Ihnen , Gertrud !" sagte er
tonlos.

Tann griff er nach seinem Hut.
„Der Dienst ruft mich noch! Vis morgen ! Dis

morgen, teures Mädchen!"
Langsam ging er zur Tür und leise, unhörbar legte

er sie von außen ins Schloß. —
Als er zu Hause angekommen war, fand er einen

dienstlichen Brief an seine Adresse vor. Er öffnete und
las.

Ein düsteres Lächeln flog über seine edlen Züge.
„Die Lösung des Konflikts ! Sie komrnt zur rechten

Sümdc ! Du sollst mich loben müssen, Ernst Fahren¬
bach!"

Und stolz hob er das Haupt ; er durfte es, denn ec
hatte sich selbst überwunden. —

(Fortsetzung folgt.)



No. 168 . 51. Jahrgang Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Langgasse 27 S. April 1863 . Seite 3

wegen. Auch dieser Streik wurde für das ganze Land
proklamiert. Der Bäcker-Ausstand in Amsterdam und
Rotterdam ist nicht allgemein. Auf mehreren Eisenbahn¬
strecken ruht der Verkehr vollständig. Die Direktion der
Amsterdamer Fabrik für Eisenbahnmaterial hat den Be¬
trieb vollständig eingestellt, da die Arbeitswilligen durch
Streikende belästigt wurden . In Middelburg mußte die
Polizei einschreiten, weil ein Volkshaufen die Fenster¬
scheiben der Wohnung eines liberalen Abgeordneten ein¬
warf. Die Arbeitgeber im Transportgewerbe in Amster¬
dam stellten ihren Betrieb vorläufig ein. Der inter¬
nationale sozialistische Ausschuß, in welchem Delegierte
aus allen Landesteilen Europas Sitz und Stimme haben,
ist zu einer Konferenz über den holländischen General¬
streik einberufen worden . Dieselbe wird noch in dieser
Woche stattfinden.

-1. Brüssel, 7. April . Die holländische Regierung hat
in Voraussicht des Streiks der Eisenbahnangestellten alle
hier verfügbaren Automobile teils gekauft, teils gemie¬
tet, um den Postdienst sicher zu stellen. Auf allen Land¬
straßen sieht man diese Gefährte in großer Zahl ihren
Weg nach dem benachbarten Königreich nehmen. Das
Interesse an dem Ausstand in Holland ist natürlich sehr
groß und das hiesige internationale Bureau , das sich
aus Delegierten aller sozialistischen Parteien Europas
zusammensetzt, hat dringliche Einladungen zu einem
Kongreß in Brüssel erlassen, der noch in dieser Woche
stattfindet.

Amsterdam, 9. April . Hier läuft die unkontrollier¬
bare Nachricht um, daß in Abcoudcn ein Arbeiter , der
sich an den Weichen der Bahn zu schaffen machte, von
dem Militärposten erschossen worden sei. — Hält der
Stillstand in den Transportarbeiterbetrieben an, so wird
hier Mehlmangel eintreten . In Schiffen und bei
Transportgesellschaften liegt zwar genug Mehl, es kann
aber nicht in die Bäckereien gebracht werden. Einige
große Bäckereien haben auf 14 Tage Mehl, andere nur
bis Dienstag . Auch heute nacht wird wieder die gesamte
Bürgerwehr zum Schutze der Bäckereien Dienst tun . —
Gestern hatte der Justizminister in der Kammer erklärt,
daß das Gesetz, welches den Streik für strafbar erklärt,
nur anwendbar sei auf Eisenbahnarbeiter und Beamte,
aber nicht auf Gemeindearbeiter . Heute schränkte sowohl
der Minister wie der Amsterdamer Stadtrat Heemskerk
in der Kammer diese Erklärung sehr ein. Demnach fallen
nach dem Dienstreglement die meisten städtischen Arbeiter
unter die Kategorie „Beamte". (Franks . Ztg.)

wb . Berlin , 9. April . Der „B . L.-A." meldet aus
Rotterdam:  Der Bäckerstreik verläuft nicht nach
den Wünschen des Ausschusses. In Haarlem miß¬
handelten die Streikenden die Brotausträger . 25 Haager
Bäckermeister verlangen polizeiliche Hilfe fhr die Brot¬
austräger.

M.  Berlin , 9. April. Wie dem „B . L.-A." tele¬
graphiert wird , kam es in der gestrigen holländischen
Kammersitzung zn bewegten Auftritten zwischen dem
Sozialisten Schaper und dem christlichen Abgeordneten
Lohmann. Als Schaper eine Resolution auf Vertagung
der Streik -Vorlage einbrachte und Lohmann seinerseits
die Verschiebung der Resolution beantragte , schrie
Schaper: „Das ist ein Bubenstreich, ein Schurkenstreich!"
Später nahm er jedoch seine Beleidigung zurück. Seine
Resolution wurde alsdann verworfen und der Artikel
der Strafgcsetznovelle mit 80 gegen 6 sozialistische Stim¬
men angenommen.

Ausland.
* Österreich-Ungar «. Da die Forderungen der An¬

gestellten der Straßenbahn in Budapest  nicht erfüllt
wurden, ist im Laufe des gestrigen Vormittags der größte
Teil der Angestellten in den Streik eingetreten. Die
Gesellschaft wird den Verkehr mit den treu gebliebenen
Angestellten und Ersatzleuten aufrecht erhalten.

* Schweiz. Aus L u z e r n , 8. April , wird berichtet:
Nachdem die gestrigen Verhandlungen zwischen der
Direktion der Gotthardt -Bahn und der Lohnkommission

Feuilleton.
Aus Kunst unü Leben.

* Königliche Schanspiele. Als letzte Vorstellung vor
ver alljährlichen Osterpause ging gestern Verdis „Othello"
in Scene : bekanntlich stets eine der glänzendsten Auf¬
führungen unserer Hofoper. Großer Erfolg auch diesmal
für die Hauptdarsteller : Herrn K a lisch s Othello war
wieder eine virtuose Meisterleistung : Herrn Müllers
Jago voll zwingender Charakteristik und Lebensfülle,'
auch Fräulein B r o d m a n n, die nach längerer Ab¬
wesenheit zum erstenmal wieder in einer ihrer Glanz¬
rollen — als Desdemona — auftrat , wurde vom Publi¬
kum durch besondere Sympathiebeweise ausgezeichnet und
mit kostbaren Blumen - und Lorbeer-Spenden begrüßt.
Das Haus schien ausverkauft.

* Bismarck und die Presse. Geh.-Rat v. Pvschiuger
gibt in seinen Tischgesprächen die beiden folgenden Aus¬
sprüche des großen Staatsmannes lund : 1. „Ich kann
aus einem tüchtigen Redakteur leichter einen Staats¬
sekretär des Äußern oder Innern machen — denken Sie
nur an Lothar Bücher — als aus einem Dutzend Ge¬
heimräten einen gewandten leitenden Redakteur". Bücher
war während seines unfreiwilligen Aufenthalts in
London von 1800 ab 10 Jahre lang Korrespondent der
„Berliner Nationalzeitung " und später eine Zettlang im
„Wölffschen Telcgraphcn-Burcau " in Berlin beschäftigt,
bis ihn BiSmarck in das Auswärtige Amt berief. —
2. „Ich gebe Ihnen gleich einen Leiterwagen voll von
diesen Gcheimräten, Juristen , Theologen oder auch
Philologen mit lauter ersten Noten in die Lehre, und Sie
können ans ihnen nicht viel mehr als einen Schneider
machen, der mit der Schere irgend ein geistloses Blatt
zusammenstellt. Das Zeug zum Redakteur, der selber
denkt, schafft und schreibt mit Schwung und Kraft muß
man mitbringen ." Der in Büchmanns „Geflügelte
Worte", 10. Ausl., S . 330, aufgcnvmmcne Ansspruch:
„Der Zeitungsschreiber ist ein Mensch, der seinen Beruf
verfehlt hat", ist in dieser Form — wie die Zeitschrift
„Der Zeitungsverlag " in Nr . 14 hervorhebt — von Bis¬
marck nicht getan worden. Im November 1802 empfing

des Personals zu keiner Einigung führten , sah sich die
Verbanbsbehörde des Verbandes des Personals schweize¬
rischer Transport -Anstalten veranlaßt , angesichts des
Ernstes der Situation vermittelnd einzugreifen. Die¬
selbe unterbreitete der Direktion gestern nacht einen Ver¬
mittelungsvorschlag, der in der Konferenz von heute
mittag von der Gesellschaft in vollem Umfange acceptiert
worden ist. Durch die in letzter Stunde gemachten Zu¬
geständnisse erfolgte sodann die Beilegung des nun bei¬
nahe 5 Monate andauernden Lohnkampfes.

* Serbien . Die Änderung der Verfassung wird
allenthalben ruhig ausgenommen. In radikalen Kreisen
hatte man die gänzliche Aufhebung der Verfassung er¬
wartet.

* Türkei . Der serbische Gesandte machte namens
seiner Regierung die Pforte aufmerksam auf die drohende
Haltung der Albanesen und deren Absicht, die serbische
Grenze zu überschreiten. — Die Pforte beschloß, Dyna¬
mit-Attentate der maceöonischen Aufständischen von nun
an als anarchistische Handlungen zu betrachten und zur
Verhinderung des Bezuges von Dynamit die inter¬
nationale Hülfe in Anspruch zu nehmen. — Die „Köln.
Ztg." meldet aus- Belgrad:  Der Vali des Vilajets
Koffowo, Hafus Pascha, ist gestorben. Für die Maß¬
regeln gegen die Albanesen ist der Tod des Valts von
großer Bedeutung . Hafus Pascha war ein Mann , der
wiederholt bewiesen hatte, daß er nicht geneigt sei, die
Gewaltherrschaft der Albaner zu dulden.

Sitzung der Stadtverordneten
vom 8. April 1903.

Anwesend sind unter dem Vorsitze des Herrn Ge¬
heimen Sanitätsrats Dr . P a g e n st e che r 30 Mitglieder
des Kollegiums. Der Magistrat ist vertreten durch die
Herren Oberbürgermeister vr . v. Jbell,  Bürger¬
meister Heß,  Beigeordneter Körner,  Beigeordneter
vr . Scholz,  die Stadträte Professor Kalle, . Rühl,
Justizrat vr . Bergas  und Stadtbaurat F r o b e -
n t u s . Protokollführer ist Herr Obcrsekretär R o s a -
lewski.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Herr
Vorsitzende mit, daß die Herren Redakteur Haas  und
Genossen gegen das Urteil des Bezirksausschussesin dem
bekannten Verwaltungsstreitverfahren , betreffend die letz¬
ten Stadtverordnetenwahlcn zweiter und dritter Klasse,
Berufung bei dem Oberverwaltungsgericht eingelegt
haben. — Der Herr Oberbürgermei  st er  teilt
mit, daß die Licht - und Wasserwerks - Depu¬
tation  durch den Austritt des Herrn Stadtrats Pro¬
fessor Kalle, der durch seinen Wiedereintritt in die
Armendeputation zu sehr beschäftigt ist, eine etwas an¬
dere Zusammensetzung erfahren hat, da die Deputation
jetzt nur noch aus drei Magistratsmitgliedern und vier
von den Stadtverordneten gewählten Mitgliedern besteht.
Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Punkt 1
(Verpachtung der Restauration des Kurhaus -Proviso¬
riums ) soll am Schluß der Sitzung nichtöffentlich ver¬
handelt werden, und die Punkte 2 und 3 fallen aus . Die
Ermäßigung der Preise des Kochbrunnen-Abonnements
für hiesige Einwohner in der Weise, daß eine Jahres¬
karte 4 Mk. kostet, und daß deren Inhaber Beikarten für
Familienmitglieder zum Preise von 60 Pf . pro Stück
lösen können, und daß Saisonkarten für 3 Monate zum
Preise von 1 Mk. zu haben sind, wird genehmigt. Die
neue Taxe wird vom 1. April 1903 ab in Kraft treten . —
Die W a r e n h a u s st e u e r für das Rechnungsjahr
1902 wird wie folgt verteilt : Beitrag zur Handelskammer
1741 Mk., Rückerstattung der Gewerbesteuer von 4 und
8 Mk.: 3126 Mk., Rückerstattung von je 10 Mk. der Ge¬
werbesteuer von 12 Mk. und 13 Mk. 60 Pf .: 3640 Mk. —
Eine Witwenpension  von 406 Mk. wird bewilligt.
— Der Ankauf des Grundstückes Bicrstadterstratze 11 zum
Preise von 180 000 Mk. und einer 69,50 Quadratmeter
großen Grundfläche zur Erbreiterung der Elisabethen-
stratze zum Preise von 8700 Mk. pro Rute, oder insge-

Bismarck Abgeordnete aus Rügen , die dem König Wil¬
helm die Ergebenheit der Inselbewohner aussprcchen
wollten. Bismarck äußerte bei dem Empfange, nach dem
Kreisblatt der Insel Rügen : „Die Regierung wird alles
aufbieten, ein Verständnis mit dem Hause der Abgeord¬
neten herbeizuführcn , aber die oppositionelle Presse wirkt
diesem Streben zu sehr entgegen, indem sie zum großen
Teil in Händen von . . . Unzufriedenen, ihren Lebens¬
beruf verfehlt habenden Leuten sich befindet".

* Gegen die Wünschelrute erlassen vier Mitglieder
der König!. Bergakademie und der König!. Geologischen
Landesanstalt zu Berlin in der „Naturwissenschaftlichen
Wochenschrift" eine öffentliche, mit ihren Namen Unter¬
zeichnete Erklärung, ' cs sind die Herren Gey. Bergrat
Professor vr . Bayschlag, König!. Landesgeolog Professor
vr . Kcilhack, Geh. Bergrat Professor vr . Wahnschaffc
und König!. Landesgeolog vr . Leppla. Die Gelehrten
hatten selbst Gelegenheit, die beiden meist genannten
Quellenfinder , Graf Wrschowctz und I . Beraz , in ihrer
Tätigkeit in RömerSberg i . H., Rotenburg a. T ., Deides¬
heim, Nictleben bet Halle und Altscherbitz kennen zu ler¬
nen. Sie bestreiten aufs entschiedenste die Erfolge der
Wünschelrute und verweisen auf die Warnungen , die der
badische Minister . des Innern im Mai 1888 gegen
I . Beraz erlassen hat . Nicht Aufgabe der Geologie — so
sagt die Erklärung —, sondern Aufgabe der Physik,
Physiologie und Psychologie ist es, zu untersuchen, ob,
wie und wann sich die Wünschelrute bewegt. Die bis¬
herigen Untersuchungen der Physiker Gilbert , Erman,
Pfaff u. a., sowie des Chemikers Chevreul unter Mit¬
wirkung der Physiker Babinet und Boussingault zeigten,
daß cs sich hier um unbewußte, sogenannte ideomotorische
Muskelbewegungeu handelte, die durch Einbildung zu
stände kommen. Den Nachweis des Wertes der Wünschel¬
rute für die unterirdische Wasserbewegung haben nicht
tie Geologen zu erbringen , sondern die Rutengänger.
Irgend ein tatsächlicher und stichhaltiger Beweis wurde
von ihnen bisher nicht geliefert. Was sie Vorgaben, sind
teils kindliche, unkontrollterbare und unkontrollierte Be¬
hauptungen , teils bewußte, teils unbewußte Unwahr¬
heiten, mit denen die Wissenschaft bisher nichts anfangcn
konntê Die Untersuchungen von Fr . Grand-Maison

samt 4366 Mk., wird genehmigt. — Der vom Bauausschutz
vorgeschlagenen Abänderung des Ortsstatuts über die
Kanalgebühr wird zugestimmt. Die Abänderungen sind
so verwickelt und vielgestaltig, daß wir sie hier nicht
wiedergeben können. Interessenten werden im Rathaus
davon Einsicht nehmen können. — Genehmigt wurde die
Fluchtlinienfestsetznng für einenTeil derBierstadterstratze,
desgleichen für einen Teil der Parkstraße, und die Ände¬
rung des Fluchtlinienplancs der Kleiststraße. — Für die
Herrichtung des Hauses Friedrichstratzc 15 für die dort¬
hin zu verlegende Hochbau-Abteilung des Stadtbauamtes
werden 4100 Mk. bewilligt.

Die weiteren Punkte , betreffend ein Gesuch des hiest-
gen Gastwirte -Vereins , seine Vertretung in der Accisc-
Deputation betreffend, und Gehaltsregulierungen , be¬
treffend den Schlachthaus-Kassierer, den Leihhausverwal¬
ter und den Leihhausaufseher, werden auf Wunsch des
Organisationsausschusses bis zur nächsten Sitzung ver¬
tagt. — Zu dem Antrag des Magistrats auf Änderung des
Beschlusses der Stadtverordneten -Versammlung vom
27. März l . I ., betreffend den Beitrag für den
Rennklub Wiesbaden,  teilt der Vorsitzende, Herr
Geh. Sanitätsrat vr . Pagen  st echer,  mit , daß der
Magistrat mit Majorität beschlossen habe, bei seinem Be¬
schlüsse, 10 000 Mk. für Preise zu stiften, wenn Wiesbadens
würdige Rennen zu stände kämen, zu beharren und die
Stadtverordneten wiederholt zu ersuchen, dem zuzu¬
stimmen. Herr Groll  bittet die Herren, welche neulich
dagegen gestimmt, dies auch jetzt zu tun. Herr v. Eck
meint mit Bezug auf ein zu Gunsten der Rennen an die
Stadtverordneten verteiltes Flugblatt , daß dasselbe die
Herren , die seiner Zeit für den Beitrag gestimmt, dazu
bestimmen könnte, heute dagegen zu stimmen. Er ver¬
lange nun zum drittenmal , daß der Rennklub klaren
Wein einschänke. Die Herren , die dafür gestimmt, müsse
cs doch stutzig machen, daß immer noch jeder Nachweis
über die finanzielle Grundlage des Unternehmens fehle.
Die Stadtverordneten -Versammlung müsse den Nachweis
verlangen , ob die Sache lebensfähig sei. Herr Stadtrat
N ü h l erörtert den Standpunkt der Mehrheit des
Magistrats . Dieselbe wolle das Unternehmen erst unter¬
stützen, wenn das Unternehmen gesichert sei, jedoch nicht
auf die Gefahr hin , daß dasselbe in die Brüche ginge.
Herr S . H e tz meint , wenn der Magistratsantrag ange¬
nommen werde, würde der Sache der Todesstoß versetzt.
Der Rennklub sei in schönster Entwickelung begriffen.
Im Interesse der Kur und im Interesse des Prosperie-
rens Wiesbadens müsse man den Klub unterstützen. Herr
Hartmann  bittet , die Beschlußfassung zu vertagen und
den Rennklub zu veranlassen, über die Finanzierung des
Unternehmens Auskunft zu geben. Der Herr O b e r -
bürgermeister  verwahrt sich dagegen, daß seine
Ausführungen gelegentlich derEtatsberatung in demFlug-
blatt auf die schwebende Rennbahn-Angelegenheit bezogen
werden. DerMagistrat wolle keinGeld in ein Unternehmen
stecken, von dem er nicht wisse, ob es zu stände komme.
Das fragliche Unternehmen habe sich gebildet, ohne daß
die leitenden Personen mit den städtischen Körperschaften
in Verbindung getreten wären . An sich wäre es ja nicht
schlimm, wenn die Sache aus der Mitte der Bürgerschaft
zum Ziele geführt werde, cs sei sogar erwünscht und dank¬
bar anzuerkennen , wenn in derWeise vorgearbeitet werde.
Aber wenn man an die Stadt wegen Beihilfe herantrete,
dann müsse sie auch bei den entscheidenden Fragen , bei der
Wahl der Bahn re., beteiligt und ihr genau Rechenschaft
gegeben werden , wie sie Herr v. Eck verlange. Der Herr
Oberbürgermeister empfiehlt ebenfalls Vertagung im
Sinne des Herrn Hartmann . Wenn dann der Rennklub
Auskunft über seine Finanzlage gegeben habe, könnten
die Stadtverordneten prüfen, ob sie bei ihrem Beschlüsse
verbleiben wollten, und der Magistrat könne prüfen, ob
er in der Lage sei, diesem Beschlüsse betzutreten. Die
Versammlung beschließt demgemäß. — Die weiteren Vor¬
lagen, betreffend Festlegung der Einheitspreise der
Straßenbaukosten für das Rechnungsjahr 1903, An¬
schaffung einer Baracke für das Krankenhaus zur Unter-

Paramelle , Auscher u. a . haben keinerlei Beziehungen der
Wünschelrute zum Vorhandensein von unterirdischem
Wasser festgestellt. Wenn solche scheinbar vorhanden
waren , dann beruhten sie ans Zufall, der hier eine umso
größere Rolle spielt, als unterirdisches Wasser fast überall
vorhanden ist. Inwieweit Graf Wrschowetz unü
I . Beraz , die beiden meistgenannten Ouellenfinöcr, be¬
wußt oder unbewußt andere täuschten, wird schwer fest¬
zustellen sein. Daß ihre „Erfolge" in den meisten Fällen
keine waren , hat sich erwiesen. An jedem Punkt der
Erde wird man ans Wasser stoßen, wenn man genügend
tief bohrt , und in den Tiefländern und Tälern wird
Wasser fast überall in mäßiger Tiefe auftreten, ausge¬
nommen in Tonschichten. Die Tiefe des unterirdischen
Wasserspiegels schwankt in: deutschen Mittelgebirge viel¬
leicht zwischen0 und 800 Meter . Das Vorhandensein von
Wasser ist an sich kein Wunder und kein Grund, einen
Erfolg zu behaupten. Wir könnten den Behauptungen
der Rutengänger nur dann näher treten, wenn durch
Nachprüfung der Beweis erbracht wäre, daß an allen
denjenigen Stellen , wo die Nute kein Wasser anzeigte,
auch tatsächlich keins vorhanden ist. Die Angabe der
Wünschelrutengänger , daß an einem bestimmten Punkt in
bestimmter Tiefe eine so und so starke „Wasserader" sich
befinde, und links und rechts davon nicht, ist unsinnig und
lächerlich. Hunderte von Kilometern Schächte und
Bohrungen und Tausende von Kilometern Stollen hat
der Bergbau bereits in der Erde angelegt, und damit
uns die unterirdische Wasserverteilung und -Bewegung
kennen gelehrt . Nur an wenigen Stellen in abflußlosen
Becken, in gestauten unterirdischen Wasseransammlungen
werden die tiefsten Schichten des Wassers sich im Ruhe¬
zustand befinden. Weitaus das meiste unterirdische
Wasser ist, der Schwere folgend, in den Gesteinsporeu
und -Klüfte» in Bewegung . „Wasseradern", seitlich be¬
grenzte kanalartige Wassersträngekennt die Quellenkunde
nur wenig, sie kommen vielleicht im Kalkgebirge und in
Höhlen als unterirdische Bäche vor. Große Mittel müß¬
ten die Wünschclrntenleute aufwenden, wenn ihnen die
Wissenschaft glauben soll. Wir können aber bezeugen,
daß aus vielen Beispielen des vergangenen Jahrhunderts,
besonders in Frankreich , der Nachweis bereits erbracht
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bringung von Pflegeschwestern, sowie Bewilligung weite¬
rer Geldmittel zu deren Verpflegung, Bewilligung von
200 Mk. Verwaltungskosten der Demminschen Samnr-
lung , zeitweise Einstellung eines Hülfsdieners für die
Gemäldegalerie und Anhörung der Stabtverordneten-
Bersammlung wegen der festen Anstellung des Klär¬
meisters Meshinger , werden dem Finanzausschuß und
der Antrag auf Errichtung einer Assistentenstelle und Ein¬
stellung eines Hülfsaufsehers bei dem Altertumsmuseum
dem Organisationsausschuß zur Vorberatung überwiesen.
— Die Beschlußfassung über das als letzten Punkt auf
der Tagesordnung stehende Gesuch um Zuweisung von
Beschäftigung wird vertagt . — Einige neuere Vorlagen,
darunter ein Antrag auf Erwerbung einer Münzen- und
Büchersammlung, werden den zuständigen Ausschüssen
überwiesen. — Hierauf Schluß der öffentlichen Sitzung
um 5Vi  Uhr . — In geheimer Sitzung wurde wegen der
Verpachtung der Restauration des Kurhaus-
Provisoriums  auf Antrag des Finanzausschusses
beschlossen, den Magistrat zu ermächtigen, mit Herrn
Ruthe in der Weise abzuschließen, daß derselbe für die
zwei Jahre des Provisoriums 20 000 Mk. und für 4 Jahre
im neuen Kurhaus 50 000 Mk. pro Jahr bezahle. (Die
Weingroßhandlung Karl Acker hatte für die Restau¬
ration im Provisorium 21 000 Mk. und für diejenige des
neuen Kurhauses 65 000 Mk. Jahrespacht geboten.)

Aus Stadt und Sand.
Wiesbaden,  9 . April.

Aus dem Stadt -Parlament.
Unsere Stadtvüter haben in den letzten vierzehn

Tagen schwer gearbeitet. Besonders die zwei großen
außerordentlichen Sitzungen , in welchen sie sich mit dem
städtischen Haushaltungsplan als gewissenhafteHaus¬
halter recht eingehend beschäftigten, mochten sie etwas
ermüdet haben, denn gestern kamen nur ihrer dreißig
zusammen und keiner brachte erhebliche Redelust mit.
Die Tagesordnung war ja allerdings auch nicht darnach
angetan , große Debatten hervorzurufen . Einige
Magistratsanträge waren im Organisationsausschuß
liegen geblieben, man hatte keine Zeit gefunden, sich mit
ihnen zu beschäftigen, und diese liegengebliebenen Punkte
der im übrigen recht dürftigen Tagesordnung hätten
wohl doch der Sitzung ein etwas lebhafteres Gepräge ge¬
geben, wenn sie zur Verhandlung gekommen wären . Die
Verpachtung der Restauration des Kur¬
haus - Provisoriums  war ja auch eine Sache, die
uns interessierte und jedenfalls neun Zehntel der kiesigen
Bürgerschaft. Man fertigte sie aber hinter verschlossenen
Türen ab. Weshalb ? fragten wir uns vergebens. Viel¬
leicht, weil persönliche Angelegenheiten dabei zur Sprache
kamen? Wenn auch, jedenfalls ist, wenn es sich um Ob¬
jekte im Werte von 50 000 Mk., gar von 65 000 Mk., han¬
delt, das Recht der Bürgerschaft auf öffentliche Verhand¬
lung größer , als das Recht der Nächstbeteiligten auf
Wahrung des „Geschäftsgeheimnisses". Wie überall , so
ist man leider auch im Stadt -Parlament zu gern geneigt,
von dem an sich unbestrittbaren Recht des Ausschlusses der
Öffentlichkeit reichlich Gebrauch zu machen. Doch das nur
nebenbei. Herr Ruthe bleibt Kurhauspächter, und er
ist mit seinem Wunsch auf Herabsetzung des Pachtpreises
für das Provisorium durchgedrungen. Man hat wahr¬
scheinlich anerkennen müssen, daß doch mancher die etwas
beschwerliche Reise nach dem Gipfel des Paulinenschlöß-
chens nicht unternehmen wird , der in dem nicht in so
stolzer Höhe errichteten Kurhaus gern und willig treuer
Stammgast ist. — Die Wiesbadener Stammgäste des
Kochbrunnens  sollen von jetzt ab ihre ungesalzene
Fleischbrühe billiger haben. Aber bezahlen müssen sie
doch noch, und ich fürchte, daß sie nicht Hurra rufen , wenn
sie heute von der Verbilligung des Kochbrunnenwassers
lesen. Auch diejenigen Firmen (oder diejenige Firma ?),

welche die W a r e n h a u s st e u e r bezahlen, werden
nicht frohlocken, wenn sie sehen, wie schön und wie ge¬
recht die Steuer , die man ihnen abzwickt, an ihre klein¬
sten Konkurrenten und andere Gewerbetreibende verteilt
wird . Ich kann mir nicht helfen: trotz meines sehr stark
ausgeprägten Gerechtigkeitsgefühls stoße ich mich an die¬
sem Akt „ausgleichender Gerechtigkeit". Die Begeiste¬
rung für die Wiesbadener Rennen,  in welcher
in einer der letzten Sitzung ein großer Teil der Stadt¬
verordneten förmlich schwelgten, hatte gestern ziemlich
abgeflaut. Nur Herr Simon Heß fand noch einige warme
Töne für das Wickelkind, dem man vorläufig noch kein
langes und erfolgreiches Leben prophezeien kann. Die
gedrückte Stimmung aber, über die auch die paar sehr
begeisterten Rennfreundc im Stadt -Parlament gestern
nicht hinwegkamen, wurde wesentlich verstärkt durch ein
Flugblatt,  einem wie ein Reklamezettel eines
Ramschbazares ausgestatteten Wisch, den einer am Ein¬
gang des Rathauses jedem, der ein- oder ausging , in die
Hand drückte. Der Verfasser dieses Stück bedruckten
Papiers hat der Rennfrage einen Dienst geleistet, für
den man ihm eigentlich verbieten sollte, jemals wieder
in der Rennangelegcnheit das Wort zu ergreifen . Herr
Groll hätte nicht besser gegen die „Pferdeschinderei" agitie¬
ren können, als es dieser „Rennfreund " getan hat. Der
Herr Oberbürgermeister hat sich ordentlich geschämt, daß
ihm hier in fetten Lettern „100 000-mal Bravo , Herr
Oberbürgermeister ", zugerufen wurde und er hat es
energisch abgelehnt, daß er „wahrhaft goldene und be¬
herzigenswerte Worte" und „das erlösende, entscheidende
Wort" in der Rennbahnfrage gesprochen habe. „Alle
Welt atmet erleichtert auf ! Gleich Fanfaren - und hellem
Trompetcngeschmetter werden solch einsichtsvolle, den
weiten Blick in die Zukunft verratende Worte zur raschen
Tat begeistern", meint der Affichenmacher. Daß „alle
Welt" von den Wiesbadener Nennen noch garnichts weiß,
hat er dabei vergessen, und daß es auch in Wiesbaden
noch sehr viele Leute gibt, denen es ganz gleichgültig ist,
ob wir rennen oder nicht rennen , hat er ebenfalls nicht
beachtet. Was sonst noch auf dem Zettel steht, ist nichts.
Darum laste ich ihn fliegen. Noch ein paar solcher
Neklamedinger und wir können die Wiesbadener Rennen
begraben. d-

—  Perional -Rachrichte « . Dem Chefredakteur der „Post ,
Dr ohil Will,. K r o n s b e i n in Berlin , früher in Wiesbaden,
ist vom Kaiser von Österreich das Ritterkreuz des Franz Jofe,-
Drdens verliehen worden.

)C-  Professor Gcnzmer . Der Kgl . Baurat und Stadt¬
baumeister von Wiesbaden, G e n z m e r , ist zum etats¬
mäßigen Professor in der Architektur-Abteilung der
Technischen Hochschule zuCharlottenbnrg ernannt worden.

gs. Residenz-Theater. Heute abend ist „Manna Varma" mit
Herrn Willy Loehr vom Hosthcater in Darmstadt als Prinz,valll
und Herrn Hugo Bauer vom Stadttheater rn Mainz, der den
Guido Colonna für den erkrankten Herr» Sturm sv' -lt . Am
Samstag ist wegen Krankheit von Hans Sturm nicht das
„Fallissement", sondern Sudermanns Schauspiel „Die Schmetter-
lingsschlacht". .

o. Das Prädikat „Königlich" wird nach erner Ver¬
mumm des Ministers , wie bisher schon den höheren und
mittleren , nunmehr auch den unteren Eisenbahnbeamten
beigelegt, einerlei , ob die Betreffenden unkündbar oder
unter Vorbehalt einer einmonatigen Kündtgungsfrlst
rngestellt worden sind.

— Das Historische Kostümfest der „Wiesbadener Küustlcr-
-lause" in der malerisch gelegenen Ruine Sonnenberg tritt immer
lebhafter in den Vordergrund des Interesses, umso mehr, als aus
ücser Veranstaltung hervorgeht, datz Wiesbaden eine ansehnliche
•löfil Künstler beherbergt, mehr als mancher gedacht hat. EAt vor
-iniacn Fahren schlossen sich die menten hiesigen Künstler,Maler,
Bildhauer, Architekten, Zeichner, zusammen und gründeten die
Künstlerklause" und an diese kristallisierten sich mit der Zeit eine

Slrzahl Mäcene und Patrizier an, denn: „Heiter ist die Kunst .
Nleich nach dieser Gründung trat die Klause mit einem vollstan-
,ia geglückten, reizenden Künstlerfcst in den weiland „Wies-
adcner Kunstsälen" in die Öffentlichkeit. Sic beteiligte sich,n der

lsolge an dem prächtigen Frühlingöscst der hiesigen Bühncn-
-iiiiltlcr und Schriftsteller als dritter , ntcht zu nnterschatzcnder

worden ist, daß die Wünschelrute mit der unterirdischen
Wasserverteilung nichts zu tun hat. Leider hat dicsei
Nachweis viele Millionen gekostet; er würde sich noch
vervielfachen, wenn viele Hineingefallene sich nicht
schämten, an die Öffentlichkeit zu treten . Tie Wünschel¬
rute kann sonach von einem ernsthaft und wissenschaftlich
denkenden Menschen, der ein einigermaßen entwickeltes
Verantwortlichkeitsgefühl besitzt, nur als Aberglaube,
als ans Einbildung und Täuschung beruhend, zurttckge-
wiesen werden, nicht minder aber auch das Verfahren
der mit anderen unkontrollierbaren Mitteln , galvanischen
Ketten, Körpersühlung rc., arbeitenden Wassersinder
I . Beraz und Graf Wrschowetz. Die Vertreter der
Geologie ziehen ihre Schlüsse auf die Verteilung und
Bewegung des unterirdischen Wassers, aus der Ver¬
teilung und Lagerung der sehr durchlässigen und wenig
durchlässigen Schichten und Gesteine.

* Verschiedene Mitteilungen . Die Naturforschendc
Nesellschast in Luzern hat, den „Baseler Nachrichten"
msolge, beschlossen, auf der Rigi-Scheiden und auf
Pilatus -Kulm a l p i n e G ä r t e n zu errichte,!, um
ladurch einerseits den Naturfreunden , d,e die Zentral-
chweiz besuchen, die alpine Flora dieser Gegend in gc-
ngneter , möglichst natürlicher Zusammenstellung vorzu-
ühren , andererseits wissenschaftlichen Bestrebungen aus
wm Gebiete der alpinen Botanik tunlichst Vorschub zu
leisten.

Till  E u l e n s p i e g e l", die Oper unseres Mit¬
bürgers v. Reznicek, geht am 28. d. M . im Königllchcn
Opernhause in Berlin zum ersten Male in Scene.

Der Hochtourist ", der lustige Schwank von
Curt ' Kraatz nnd Max Real , welcher, wie gemeldet, am
Kölner Residenz-Theater einen so durchschlagenden Er¬
folg gehabt hat, ist bereits vom Thalia -Theater in Ham¬
burg , vom Residenz-Theater in Stuttgart , vom Deutschen
Theater in Hannover telegraphisch angenommen worden.
Am Ostersonntag ist die Premiere in Stuttgart . Direktor
Hasemann aus Köln telegraphierte dem Autor : „Gestern
ausverkaust , jubelnder , tosender Beifall. Zweiter Akt¬
schluß zehnmal gerufen ."

Joseph Kainz  begann am 8. d. im Lessingtheater
sein Gastspiel als König Alphons in der „Jüdin von
Toledo" von Grillparzer . Tos Haus war in allen Teilen

besetzt und der Beifall begrüßte den Künstler bei seinem
Erscheinen auf der Bühne wie nach den Hauptszenen leb¬
haft und herzlich. \

Aus Anlaß seines 50-jährigen Dienstjubrlaums
wurde vom Senat Bremens dem Oberbaudircktor
Franzjus,  dem genialen Schöpfer der Untcrweser-
korrektion, die goldene Medaille  verliehen . Tic
Medaille, die einzige Auszeichnung, welche der bremische
Staat verleiht , trägt die Inschrift : „Dem Meister des
Wasserbaues." Oberbaudircktor Franzius weilt gegen¬
wärtig an der Riviera.

Der Komponist Herr H. Pfitzncr  erlitt , wie d,e
Wiener „Zeit" meldet, am 8. d. Bk. in München nach
Schluß seines Konzertes einen B l u t stn r z und liegt
nun schwer krank darnieder.

Anläßlich des internationalen historischen Kongresses
in Rom wurde dem König Viktor Emanuel III . ein für
das Haus Savoyen sehr interessantes Doku¬
ment  überreicht . Dieses besteht in der Reproduktion
der ältesten Urkunde, das in authentischer Weise dem
Stammvater des Hauses, Gras Humbert, dem 41. Ahnen
des Königs , den Grafentitel gibt. Merkwürdig ist dabei
die Tatsache, daß dieses Dokument, das von dem Baron
Marino als Delegierten der „Duputazione di Storia
Patria " überreicht wurde, das Datum vom 2. April 1003
trägt und daß es am 2. April 1908, genau 900 Jahre
später, dem Könige geschenkt worden ist.

In Ober«  m m e r g a n hat die Gemeindeverwal¬
tung im Einvernehmen mit dem Passionsspicl-Comit4
beschlossen, im Sommer 1905 das Gegenstück znm Pas¬
sionsspiel, die „K rc u ze ssch u l e", im großen Pas¬
sionsspieltheater aufzustthren. Es werden sich daran fast
sämtliche Oberammergauer beteiligen, die 1900 mit-
wirlten . Schon im Jahre 1875 wurde die „Krcuzcs-
schule" vor König Ludwig II . dort aufgeführt.

Nach mehrjähriger Zwischenpause werden in diesem
Jahre in dem Unterinntalcr Dorfe B r i x l e g g (Tirol)
wieder P a s s i v n s s p i c l e zur Aufführung gebracht
werden.

Unter den bildenden Künstlern Roms herrscht große
Erregung , weil die Jury der diesjährigen K u n st-
a u s stc l l u n g in Venedig  in der italienischen Ab.
tcilung von 968 cingcrcichtcn Werken nur 140 annahm.
Die Gründung eines „Salons der Zurüclgewiesenen"
wurde beschloffen.

Faktor, indem sie durch ihre Künste den vollendet schönen Rahme»
für die Aufführungen der beiden anderen Korporationen schuf.
Seit dieser Zeit ivar die Klause von der Bildfläche scheinbar ver¬
schwunden und während das Publikum von Jahr zu Jahr auf
eine neue öffentliche Betätigung ihres Daseins vergeblich wartete,
gedieh die Klause in stiller Beschaulichkeit so, daß sie jetzt circa
80 Mitglieder zählt und in stetem erfreulichen Wachsen begriffen
ist. Endlich hat sie sich entschlossen, wieder mit einem Fest in die
Öffentlichkeit zu treten, und nach dem, was sic früher leistete, kann
man sich nur Gutes versprechen, wenn die Künstler durch den
rechten Sinn und die Sympathie des Publikums in ihrer Aufgabe
unterstützt werben. Ein solch großes Kostümfest dient doch auch
zugleich Wiesbaden zur Ehre und zum Vorteil, da aus der ganzen
Umgegend, aus allen Nachbarstädtcn Gäste herbeiströmen werden
und von den hier weilenden Kurgästen Wiesbadens Ruhm aufs
neue in alle Welt verbreitet werden wird. Es ist daher wohl die
Bitte an alle kunstliebendenWiesbadener nicht ungerechtfertigt:
„Tut mit!" Beteiligt Euch an dem Fest durch reiche Kostüme,
werbt Mitwirkende und Besucher, zeichnet sür den Garantiefonds
und den „Fcmds perdu " und helft, so viel cs in den Kräften eines
jeden steht, daß die kostspieligen Vorbereitungen gedeckt werden,
und die große Mühe und viele Arbeit sich lohnt, ans daß ein Fonds
in der Kasse der Künftlerklauseentstehe. Und wem und sür was
soll dieser Fonds dienen? Den weiteren künstlerischen Be¬
strebungen des Vereins, die ja auch Wiesbaden selbst zu gute
kommen, da die Künstler hier dasselbe erstrebe», was überall da
erstrebt wird, wo Künstler wirken nnd Kunst gedeihen soll. Das
Leben poetischer zu gestalten und dadurch die Stadt zu schmücke».
Das reiche Festprogramm wird ja au und für sich viele herbei¬
locken, aber im engeren Kreise soll und muß es Ehrensache sei»,
das Kunstlcben zu fördern und in unserer Stadt zu stützen, also:
„Tut mit!" Beiträge in jeder beliebigen Höhe zum Fonds perdu
sind jederzeit willkommen. Dieselben werden von den Malern
Herren Th. Ohlsen, Weinbergftraße 3 und Leov. Günther-
Schwerin, Friedrichstraßc 47, 2, dankend entgcgengenommenund
später in den Zeitungen öffentlich quittiert . Die Listen für de»
Gorantiefonds werden demnächst in Umlauf gesetzt werden.
Schriftliche Einzeichnungenhierzu auch an obige Adressen.

— Weitere Legate Cohn-Oppenheim. Die Stadt
Dessau hat, nach dem Millionen -Vermächtnis der Frau
Baronin Cohn-Oppenheim, zwei weitere reiche Legate
erhalten . Frau Brauereibesitzer Robktsch bestimmte
100 000 Mk. für das Armen- nnd Zwangsarbeitshaus,
Kommerzienrat Cohn-Berlin testierte, daß nach dem Ab¬
leben seiner Ehefrau die Hälfte von deren Erbe , circa
900 000 Mk., der Stadt Dessau zufallen, deren jährliche
Zinsen für Schüler Dessaner Lehranstalten zum Studium,
zum Militärdienst , sowie zur gewerblichen und kauf¬
männischen Ehre dienen sollen.

— Tapcziererstreik. Bezugnehmendans die gestrige
Notiz erhalten wir von beteiligter Seite folgende Mit¬
teilung : Bekanntlich wurde in einer Versammlung am
31. März beschlossen, bas Gewerbegericht als Eiuigungs-
amt anzurnfen , nachdem die Innung alle Vergleichsver¬
suche seitens der Gehülfen abgelehnt hatte. Vor dem
Gewerbegericht gab die Innung die Erklärung ab, auf
nichts einzugehen. Hiermit hatte sich die am 7. April
stattgefundene Versammlung zu beschäftigen, wobei der
Beschluß gefaßt wurde, die Versammlung nehme mit Be¬
dauern Kenntnis von dem ablehnenden Verhalten der
Innung gegenüber dem Gewerbegericht als Einigungs¬
amt. Sie erkläre nach Lage der Umstände, zur Zeit von
einer weiteren Verfolgung ihrer Angelegenheit abzu¬
sehen, diese jedoch zu gegebener Zeit sofort wieder auf¬
zugreisen und ihre Forderungen durchzudrücken. Von
den Streikenden sind bis auf einige wenige alle zu den
neuen Bedingungen nntergebracht. Es arbeiten zu den
neuen Bedingungen gegenwärtig 45 Gehülfen. — Der
Gehülfenausschuß legte sein Amt nieder , nachdem der¬
selbe von seiten der Innung in keiner Weise berücksichtigt
wurde und demselben der Zutritt zu den Verhandlungen
der Meister verweigert wurde.

o. Gesellschaftsreisen. Damit während der Reisezeir
größere Reisegesellschaften die Sicherheit haben — be¬
sonders an Sonn - und Feiertagen — in den Eisenbahn¬
zügen ausreichend Platz zu finden, wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß es erwünscht ist, daß den Einsteige-
st a t i o n e n von den Beteiligten möglichst einige
Stunden vor Abgang des gewählten Zuges die Zahl der
Reisenden und die zu benutzenden Wagenklassen ange¬
geben werden.

— DaS Krähen der Hähne. Eine Nachbarin des
Rentners Kullmann, der in Homburg v. d. Höhe auf
seinem au der Straße „Schöne Aussicht" belegenen
(Gartengrundstück die Hühnerzucht betreibt , beklagte sich
bei der Pvlizeiverwaltung darüber , daß sie durch das
frühzeitige Krähen der Hähne in ihrer Nachtruhe gestört
werde. Tie Polizeibehörde stellte darauf Ermittelungen
bei den übrigen Nachbarn des Kullmann an und eröff-
nete ihm, nachdem zuvor der Stadt - und Polizeiarzt ge¬
hört war , unter dem 9. Mai 1902, daß er auf seinem
Grundstück eine große Zahl von Hühnern und Hähnen in
einer Meise halte, datz durch das nächtliche Geschrei der¬
selben die Bewohner in der Nachbarschaft in der Nacht¬
ruhe gestört und dadurch in ihrer Gesundheit beein¬
trächtigt würden ; es werde Kullmann in Gemäßheit des
8 132 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883, sowie des § 6 f der Verordnung über
die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 aufgegeben, binnen vier¬
zehn Tagen solche Vorkehrungen zu treffen, vczw. die
Hühner und Hähne in einer Weise unterzubringen , datz
das nach außenhin wahrnehmbare nächtliche Geschrei der¬
selbe auf ein erträgliches Matz herabgesetzt werde. Er¬
folglos rief Kullmann hiergegen mit der Beschwerde de»
Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden an . Als auf die
weitere Beschwerde auch der Oberpräsident der Provinz
Heffen-Nassau einen ablehnenden Bescheid erteilte , focht
Kullmann diesen mit der Klage an . Er bestritt, datz durch
das Krähen der Hähne in früher Morgenstunde die Ge¬
sundheit der Nachbarn geschädigt werden könne. In der
Gegenerklärung verwies der Oberpräsident auf eineu
Bericht, den die städtische Pvlizeiverwaltung nach Ein¬
gang der Klage an den Regierungs -Präsidenten erstattet
hat. Nach diesem Bericht hat sich ein Arzt , der früher in
der Nachbarschaft des Klägers gewohnt hat, verschiedenen
Bekannten gegenüber dahin geäußert, daß es nicht zn
den Annehmlichkeiten des Daseins gehöre, daß man von
Sonnenaufgang an in seiner Ruhe gestört werde, und daß
die volle Nachtruhe bei kranken nnd nervösen Menschen
einen bedeutenden Heilfaktor darstcllc. Die Polizeibe¬
hörde hatte in dem Bericht auch den besonderen Charakter
der Stadt Homburg als einer Km - und Badestadt be¬
tont, und ferner geltend gemacht, daß das klägerische
Grundstück in einem Stadtteil belegen sei, in dem mit er¬
heblichem Geräusch verbundene Gewerbebetriebe nicht
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istattfinden dürften . Das Oberverwaltungs¬
gericht  Hat jedoch die  Verfügung  vom S. Mai 1902
aufgehoben.  Es hält dafür , daß die Verfügung in
der gewählten Fassung nicht gehörig bestimmt sei und
damit eines unumgänglichen Erfordernisses entbehre.
Denn ans jeder polizeilichen Verfügung müsse der von
Ihr Betroffene ersehen können, was von ihm gefordert
werde. Zu unbestimmt sei aber die Verfügung vom
iö. Mai 1902, wenn sie von dem Kläger die Herabminde¬
rung des Geräusches auf ein erträgliches Maß fordere.
!Sodann lasse sich bezüglich der Nachtstunden wohl an-
uehmen, es sei die Zeit gemeint, die gewöhnlich dem
Schlafe gewidmet werde, es sei aber keine Bestimmung
getroffen, welche Stunden von der Nachtzeit umfaßt
würden.

— Handelsregister. „I . M. Baum, Naß'auische Leinen¬
industrie, hier". Der Kaufmann Hermann Bau m jun . hier ist in
das Geschäft als persönlich hastender Gesellschafter eingetrctcn.
Die Gesellschaft hat am 1. April 1903 begonnen.

— Konkursverfahren. über das Vermögen des Trödlers
LeopoldU l l m a n n dahier, Metzgergasse7, ist am 0. April 1903,
nachmittags6V2 Uhr , das Konkursverfahren eröfsnet worden.
Generalagent Benedikt Straus hier wurde zum Konkursverwalter
ernannt. Konkursforderungen sind biö zum 15. Mai 1903 bei dem
Gerichte anzumelden.

— Kleine Notizen. Die B a ka n z e n l i st e sür Militär-
anwärtcr Nr . 11  liegt in unserer Expedition unentgeltlich zur
Einsicht offen. — Am Karfreitag im Hauptgottesdienst, vormittags
10 Uhr, wird in der Bergkirche der E v a n g e l i s che K i r che u-
gesang - Verein  Mitwirken . — Die Lieferung von Korb¬
waren, Abseifbürsten, Schrubber, Wurzelbürsteu, Elosetbürsten
und Badebürsten für das Stadtbauamt wurde Herrn H. Heide-
mann,  Korb - und Bürstenwarenhandlung, Bismarck-Ring 17,
übertragen. — Der Kaminfeger Zimpclmann,  eine im
Westend unserer Stadt bekannte Persönlichkeit, war am 1. April c.
zehn Jahre bei dem KaminfcgermcisterSchmidt in Stellung und
erhielt in Anerkennung seiner treu geleisteten Dienste eine ent¬
sprechende Belohnung. — Fräulein Lina und Franziska Heß
find am 10. April d. I . 10 Jahre im Geschäfte von F . Gerson,
Wilhelmstratze 40, angcstellt. — In der Abend-Ausgabe vom
Dienstag muß cs unter Bierftadter Gesangwett-
stre i t 1904 heißen: Der neue Dirigent Herr Eduard Diener
aus Wiesbaden wurde dem Verein vorgestellt. — Die Lcssing¬
str a ß c von der Martinstraße bis zur Frankfurterstraßc wird
zwecks Herstellung von Wasser- und Gasleitungen auf die Dauer
der Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

bl. Biebrich, 9. April. Gestern wurde hier ein Lumpensammler
und gelegentlicherGeflügelhändler f e st g e n 0 m m e n , welcher
eine große Partie schon vollständig verdorbenes Geflügel und
Wildflcisch zum Verlaus hcrrichtetc. Das unappetitlicheZeug
wurde als völlig ungenießbar von dem Beterinärarzt zum Ver¬
nichten bestimmt.

* Ans der Umgebung. Herr Oberpostassistent Scibcl in
bolzhausen  a . d. H. ist zum Postverwalter ernannt worden.

Herr Landrichter vr . Auerbach in L i m b u r g ist zum Land¬
gerichtsrat ernannt worden.

In L a n g e n s chw a l b a ch ist die neue Offerte von
Rüdingcr u. Co. in Augsburg, wonach das dieser Firma gehörige
dortige Gaswerk für 140 000 Mk. und 11 Jahresraten von je
8000 Mk., zusammen also 198 000 Mk., in den Besitz der Stadt
übergehen sollte, als völlig unannehmbar von den Stadtverord¬
neten abgewiesen worden. Teils zur Tilgung älterer Schulden,
teils für Straßenarbciten wurde eine neue Anleihe von 108 000
Mark genehmigt. . „ . _ . . r rDer Kriegervereui „Germania nt Niederelbert,  ge¬
gründet am 28. März 1878, beabsichtigt am 28. und 29. Juni d. I.
sein 28-jährigeö Stiftungssesl zu feiern.

In Strüth  wurde Herr Adolf Lenz 2r zum Bürgermeister
gewählt. . . . .

Gerichtssaal.
* Berlin , 8. April. Im W u che r p r 0 z e tz Pariser  be¬

antragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten 2 Jahre Ge¬
fängnis, 18 000 Mk. Geldstrafe und 5 Jahre Ehrverlust. Das
Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis und 10 000 Mk. Geldstrafe,
eventuell ein weiteres Jahr Gefängnis und aus 5 Jahre Ehr¬
verlust. Außerdem wurde die sofortig- Verhaftung angeordnet.

Kleine Chronik.
Der Polizeibehörde in Trier  stellte sich ein in

Hessen-Nassau gebürtigter Arbeiter namens Dieringer
mit der Angabe, einen Freund beim Hochwaldbahnbau
unweit Thalfang in der vorigen Woche e r st0 che n zu
haben. An dem genannten Orte selbst ist über das an¬
gebliche Verbrechen bisher nichts ermittelt worden.

Die Tochter des früheren Bankdirektors Dauber in
Düsseldorf hatte beim Baden ihre Kleider an den ge¬
heizten Ofen gehängt. Tie Kleider fingen Feuer , das
Zimmer geriet in Brand und ehe Hülfe kam, war das s
bedauernswerte Mädchen verbrannt.

Der 20-jährige Leutnant  beim 4. Garde-Regiment 1
zu Fuß in Berlin,  v . C r a n a ch, der dem Regiment i
erst seit einem Jahre als Offizier angehört, hat am !
Montagabend auf seinem Zimmer in der Kaserne seine
Geliebte,  eine 19-jührige Arbeiterin aus Frankfurt
a. O., durch einen R e v 0 l v c r s chu ß schwer verletzt >
und sich dann selbst erschossen. — Wohl eine l
Illustration aus dem Leben zu „Rosenmontag".

In dem L i p p sta d t benachbarten Rüthen stießen j
zwei Gemeindeförster auf eine Anzahl Wilderer,  die J
auf die Beamten feuerten. Auch die Beamten machten |
infolgedessen von der Schußwaffe Gebrauch, wobei ein f
Wilderer lebensgefährliche Verletzungen tn der Brust er¬
hielt; ein anderer wurde leichter verletzt.

Die Maschinenfabrik von August Reißmann in
Saalfeld  ist in der vorvergangenen Nacht vollständig
n i e d e r g e b r a n n t. Ter Schaden ist bedeutend, 120
Arbeiter sind brotlos.

SchmiedemeisterLudewig,43  Jahre alt , der s e i t
*8 Jahren  vom 26. Infanterie -Regiment sahnen-
sl ü cht i g war und erst kürzlich wieder von der Behörde
entdeckt wurde, trotzdem er stets unter seinem Namen,
Zuletzt2 Jahre in Hamburg , tätig war , ist vom Kriegs¬
gericht in Magdeburg zu 1 Jahr Gefängnis und Ver¬
setzung in die zweite Soldatenklasse verurteilt worden.

In Mannheim vergiftete sich  mit Cyan-
Ali der 30 Jahre alte unverheiratete Chemiker Dr.
Reichel  aus Leipzig, der zuletzt in einer Fabrik in
Ludwigshafen in Stellung gewesen war.

Im Laboratorium des Dampfkesselrevisions-Vereins
Ui München  werden demnächst mit Unterstützung des
Vereins deutscher Ingenieure Versuche für
Dampfmaschinen mit  H e i ß d a m p f ausgesührt.

Aus Wien  wird über einen Kampf in der
Donau  gemeldet: Im Volksprater wurde ein Tischler-
gehülfc von einem jungen Mann angehalten, welcher sich
sür einen Polizciagenten ausgab und ihn auffordcrte,
sich zu legitimieren . Er wies dem angeblichen Polizei-

agentcn sein Arbeitsbuch und seine Brieftasche mit 60 K.
vor und in dem Augenblick, als er das Geld wieder in
die Tasche stecken wollte, entriß ihm der junge Mann die
Brieftasche und ergriff die Flucht. Der Verfolgte
sprang in den Donaukanal.  Der Beraubte
sprang dem Strolch nach und im Waffer entspann sich ein
Kampf zwischen beiden. Ter angebliche Polizeiagent.
verschwandplötzlichindenWellen,  während
der Tischler durch Schwimmen sich in Sicherheit bringen
konnte. Er wurde in das Spital der Barmherzigen
Brüder transportiert . Der Hut des Attentäters wurde
auf dem Polizeikommissariat deponiert.

Der Wiener Professor Lorenz  kehrt am 15. April
nach Chicago zurück, um gegen ein nochmaliges Honorar
von 120 000 Mk. den im letzten Oktober angelegten Gips¬
verband von dem Bein des Töchterchens des bekannten
Millionärs und Schweinehändlers Armcur abzunehmen.

Bei der Besteigung des Vesuvs ist der Abgeordnete
Bagnasco  durch Lavasteine schwer verletzt worden,
ebenso der Führer . Da ein Ausbruch des Vesuvs nicht
gemeldet worden ist, scheint es sich um ältere Lavablöcke
zu handeln, die ins Rollen gekommen sind und die beideir
Unglücklichen getroffen haben.

Wie aus London  telegraphiert wird , meldet der
„Daily Expreß" aus Chicago: Ein Teil der Bahn¬
linie der Süd - Pacificbahn  an der nördlichen
Seite des großen Salzsees in Utah beginnt im Flug¬
sand  z u v e r s i n ke n,  der sich erst kürzlich unerwartet
gebildet hat.

Iehte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.
Berlin . 9. April . Die „Nat.-Ztg." meldet: Der Reichs¬

kanzler  sandte aus Sorrent ein Beileidstelegramm an die
Gattin des verstorbenen Chefredakteurs der „Nat.-Ztg.",
K 0 e b n e r . — Dasselbe Blatt erfährt, am 30. April werde der
hundertjährige Geburtstag des Feldmar-
schalls Grafen Roon  von der Armee festlich begangen
werden. Eine große Feier findet in Gumbinnen im Füsilier-
Regiment Graf Roon sOstpr.j Nr . 33, statt.

Liinbnrg, 9. April . Wie der „Nassauer Bote"
meldet, traten die Bauarbeiter von L i m b u r g
und Umgegend  heute morgen in den A n s st a n d.
Sie fordern statt 22 Pf . Stundenlohn 28. Die Unter¬
nehmer wollen 24 Pf . geben, lehnen es aber ab, sich ver¬
tragsmäßig zu binden.

Rom, 8. April . Der Versuch einer Zusammenrottung
um 61/2 Uhr abends auf der Via Torre Argentina wurde
durch bewaffnete Macht verhindert . Sonst verlief der
Abend ruhig . Die Staötbeleuchtung ist ungestört. In
den Bäckereien und Schlächtereien arbeiten Soldaten.
Die Sicherheitsvvrkehrungen werden nachts fortgesetzt.
Der Ausstand, welcher kein allgemeiner ist, da in den
Läden, Fabriken und Werkplätzen gearbeitet wird , dürfte,
wie man annimmt , spätestens Freitag enden.

Gibraltar , 8. April . Der Gouverneur von Gibraltar , Sir
George White, der Befehlshaber von Ladysmith während der
Belagerung, wurde zum Fcldmar schall  ernannt.

Gibraltar , 8. April . Der K ö n i g v 0 n E n g l a n d ist heute
hier gelandet und vom Gouverneur und den Behörden empsaugen
worden. Unter lebhaften Kundgebungen der Bevölkerung begab
sich der König in das Palais des Gouverneurs , wo er auf eine
von den Vertretern der Handelskammer an ihn gerichtete An¬
sprache antwortete.

Cap Haitien, 8. April . In C 0 t u y bei Santo Domingo ist ei»
von der dominikanischen Regierung entsandter Bote eingetrosscn,
welcher meldet, vor den Toren der Hauptstadt ständen 3000
Rcgierungstruppen : die Vorstadt San Carlos sei den Aufstän¬
dischen bereits aügcnommen, der Angriff auf die Hauptstadt werde
vorbereitet. Drei Generale der Ansständischen seien bereits ge¬
fallen. Die Bewohner der Bezirke Montechusti und San Lorcnzo
de Guaynbu hätten sich der Revolutionspartei angeschlofscn.

Depesche nburcau H c r 0 l ».

Berlin , 9. April . Dem „B . L.-A." zufolge ist im
preußischen Kriegsministerum nichts davon bekannt, daß
die Sraatsregierung , wie ein rheinisches Blatt behauptet
hatte, die Ehrhardtsche Geschütz -Fabrik  in
Düsseldorf ankaufen wolle, um unabhängiger von den
Kruppschen Stahlwerken zu werden. Auch das Gerücht,
daß die preußische Kriegsvcrwaltung die Einführung
von Schutzschildern sür die Feld -Artillerie beabsichtige,
gilt den Tatsachen weit voraus . — Prinz Waldemar
von Dänemark  trifft in den nächsten Tagen in Berlin
ein, um dem Kaiser für die Ernennung zum Ehren-
Kommando der deutschen Flotte zu danken.

Berlin , 9. April . Wie der „Lok.-Anz." ans Kopen¬
hagen  meldet , hat der Zar dem König Christian von
Dänemark anläßlich des gestrigen 85. Geburtstages einen
Kirschbaum mit reifen Früchten und einen Magnolien-
baum, die Kaiserin-Witwe eine Uhr aus Lapislazuli nebst
verschiedenenMalachit-Sachen überreichen lassen.

Berlin , 9. April . Nach einer Pariser  Depesche
des „B . T." soll der Kriegsminister Andre- fest ent¬
schlossen sein, die Dreyfus -Enguete einzuleiten, er werde
aber vorher die Zustimmung des Ministerrats erbitten.
Andrs soll geäußert haben, da die Enquete früher oder-
später doch vorgenommeu werden mü§te, fei cs besser, sic
gleich vorzuuehmen.

Berlin , 9. April . Wie mehrere Morgenblättcr be¬
richten, ist der russische Konsul in Mitrowitza, der von
einem türkischen Soldaten verwundet worden war , ge¬
storben.

Berlin , 9. April . Dem „B . T ." zufolge beschlossen
die römischen Zeitungsbesitzer, sämtliche Arbeiter , die am
Samstag die Arbeit nicht wieder aufnehmen, zu entlassen.
Auch der Leiter des sozialistischenZentral -Organs,
Avanti , Unterzeichnete diese Verpflichtung. Die Ar-
beiterkammcr ermahnt in einem Aufruf die Arbeiter zur
Ruhe. Spät abends gingen aus Novara 800 Mann und
aus Mantua zwei Bataillone zur Verstärkung der römi¬
schen Garnison ab. — Wie dem „B . L.-A." aus R 0 m
telegraphiert wird , wurden auch gestern nachmittag zahl¬
reiche Personen verhaftet . Ein Kondukteur wurde von
einem Individuum durch Dolchstiche verwundet. In
einer Versammlung beschlossen die sozialistischen Dcpn-
tierten , den streikenden Parteien ein Schiedsgericht vor¬
zuschlagen. Der König ist gestern nach Rom zurückgekchrt.

Rom, 9. April . Die Hoffnung auf eine Verständigung
zwischen den Streikenden nnb den Arbeitgebern hat sich
nicht erfüllt. Sämtliche Arbeitcr -Katcgoriecn mit Aus¬
nahme "der Eisenbahner und Briefträger verharren im

Streik . Gendarmerie -Patrouillen durchziehen noch immer
die Stadt . Eine Truppen -Abteilung von 500 Mann ist
im Schlachthause uutergebracht. Die Bevölkerung miß¬
billigt die Haltung der Arbeiterführer , welche den Streit
zu einer Zeit verfügt haben, wo derselbe für Rom den
größten Schaden bringt . Die Verluste der Bevölkerung
sind enorm.

Paris , 9. April. Wie der „Rappel" aus Peters¬
burg  erfährt , ist die Zarin  nicht unbedenklich an
einem inneren Leiden erkrankt.  Der Zar verbringt
einen großen Teil des Tages am Krankenlager seinerGattin.

*

-m. Rom, 9. April . Der Russe Götz ist aus Italien
ausgewiesen worden und begibt sich nach Frankreich. Die
Petersburger Regierung ist von diesem Resultat wenig
befriedigt.

-a. Sofia , 9. April . Unter den Führern der mazedo¬
nischen Bewegung sind heftige Zwistigkeiten entstanden.
Boris Sarafow klagt den General Zortschew an, ein
Agent des Fürsten Ferdinand zu sein; er hätte lediglich
an der Erhebung deshalb teilgenommen, um Mazedonien
in Bulgarien einzuverleiben.

llck. Berlin , 9. April . Einer Wiener Depesche zu¬
folge will ein tschechisches Blatt erfahren haben, daß die
Prinzessin Luise  von Toscana ihre Entbindung
auf dem Schloß Brandeis an der Elbe abwarten wolle,
ferner , daß ihr das Kind nach der Geburt abgenommen
werden und daß sie im adligen Damenstift am Hradschin
ihre weiteren Lebenslage verbringen soll.

Der scchsiahrigc Sohn des Ansiedlers Schulz in Nenwaldan
wnrde von einem Hütejungen, der mit einem Gewehr spielte, e r-
ichos s e n. — Der „B. L.-A." meldet ans Nürnberg:  Die
w-iahrlge Händlerin Bock wurde im Bleiwerhof erschlagen
aufgesunoen. Die Leiche war furchtbar verstümmelt. Das Spar¬
kassenbuch war geraubt. Vom Täter fehlt jede Spur.

Trüffel 8 April . Der Verfasser des Buches „Tagebuch,
blatter des Königs", ein Schriftsteller Gerardy aus Lüttich, ist
wegen Majestätsbeleidigung  angcklagt worden.

d. Madrid , 9. April . Die K i r che in Villa Bujau wurde von
eniem Übeltäter durch drei Dynamitbomben in die
Luftgesprengt.

wb . Rew-Aork, 8. April . Aus K 0 l u m b i e n trifft
hier die Nachricht ein, daß am 22. März das unweit des
Hafens Galera de Zamba gelegene Dorf Tiojo durch
einen Vulkanausbruch zerstört worden ist, wobei über 60
Menschen getötet oder verletzt wurden.

Nolksrrrirtschaftliches.
Neue dreiprozcutige Reichsanleihe. Wir machen darauf auf.

merksam, daß sür Wiesbaden folgende offizielle Zeich¬
nung  s st e l I c n errichtet worden sind: Reichsbankstelle. —
Marcus Serie n. Co. — Depositeukassc der Deutschen Bank —
Karl Kalb Sohn Nachfolger. — Mitteldeutsche Kreditbank Filiale
Wiesbaden. — Pfeiffer u. Co. — Martin Wiener. — Wiesbadener
Bank, S . Bielefeld u. Söhne.

Die Lebensversichcrnngs-Bank ..Arminia" in München hat
»ach einer vorläufigen Zusammenstellung auch im verflossenen Ge¬
schäfts,ahre befriedigendeErgebnisse zu verzeichnen. Es gelangten
bei ihr im Jahre 1902 aus dem bisherigen Arbeitsgebiete ins¬
gesamt 10  378 Anträge über 11882 200  Mk . Versicherungssumme
zur Behandlung. Da die Bank vom 1. Januar 1903 ab ihr Ge-
schaftsgebiet wesentlich erweitert, so steht fernerhin noch eine er¬
hebliche Steigerung der bisher erzielten Resultate zu erwarten
Der Verlauf der Sterblichkeit in der Todessallversichcrunqein
sehr wichtiger Faktor für die Gestaltung des Jahresgcwinnes und
der Dividenden der Versicherten, war wieder ein durchausgünstiger.

Bei der Deutschen Militärdienst, und Lebensversichernngs-
Anstalt a. G. in Hannover waren im Monat März 1903 in den
beiden von der Anstalt betriebene» Geschäftszweigen, der Militär¬
dienst-Versicherung und Lebens-Versicherung fauch Töchterver-
sorgungf, zu erledigen: 802 Anträge über 1 739 090 Mk. Ber-
sichcruligskapital. Bon Errichtung der Anstalt 11878, bis Ende
März 1903 gingen ein 370 214 Anträge über 500 767 090 Mk Ber-
sicherungskapital. Die Auszahluugcu an Versicherungssumme
Prämienrückgcwähr rc. im Laufe des Jahres 1902 betrugen
7 437 000  Mk ., die Gesamtauszahluugcn seit Bestehen der Anstalt
4, 808 000 Mk. Der Bestand an Hypotheken, Effekten, Kasse rc.
belief sich Ende März 1903 auf ,20 115 961 Mk.

Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 9. April. 100 Kilo Hafer
15 Mk. 40 Pf . bis 15 Mk. 60 Pf.. 100 Kilo Richtstroh4 Mk, 30 Pf.
bis 4 Mk. 30 Pf ., 100 Kilo Heu 7 Mk. bis 7 Mk. Angefahrcn
waren 1 Wagen mit Frucht und 3 Wagen mit Stroh und Heu.

Frnchtmarkt z« Limburg vom 8. April. Roter Weizen per
Malter 19 Mk. 92 Pf ., per 100 Kilo 17 Mk. 40 Pf., Hafer per
Malter 0 Mk. 92 Pf ., per 100 Kilo 13 Mk. 84 Pf.

Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurter Börse
vom 9. April , mittags 121/., Uhr . Kredit-Aktie» 212.80, Diskonto-
Kommaudit 190.50/ Staatsbahn 117.90, Lombarden 14.30, Laura-
hüttc 223.50, Bochumer 192, Gclscnkirchencr 184.75, Harpencr
185. Tendenz: still.

Wien,  9 . April . Österreichische Kredit-Aktien 673, Staats-
bahu-Akticrl 686, Lombarden 47, Marknoteu 117.07. Tendenz: still.

Geschäftliches.
wie denken Sie

über Rejorm-llleidung?
Modesache, denken Sie vielleicht und urtlieilen nur nach den

Reform-Kleider», die Sie ans der Straße , im Theater oder in
Ihrem Mode-Journal scheu. Daun sind Sie in einem großen
Jrrtliiim bcfanacn und schädigen Ihre Gesundheit. Wenn Sie auch
kein Resorm -Klci » trage» wolle», so iverdeu Sie sich vor Krank¬
heiten schütze» und sich acsünder und krästiger fühle», wenn Sic
nur »och »cliiru ' s Neform -Nntcrklcidnng tragen. Vor Allem
enipselilc ich Ihnen dringend, das Corsett wegznlassen! Tragen
Sie statt dessen den vorzügliche» Corsctt-Ersatz „Johanna"
fReichrvatent). Für Ihre Tochter (liebt er kein gesünderes und
praktischeres Kleidnugsnück. Corsetl-Grsatz Johanna ist elegant,
danervast »nd waschbar. Für stärkere Danicn ist besonders
cinpseblcnSwertb: Platin » «» Anti -Corsett . Beide weltbe¬
rühmten vorzüglichen Süstenic sind nnr bei mir zu haben.
Trage» Sie dazu »och meine vorzüglichen Resorin-Beiiikleidcr, die
>iach ausgezeichneten Schniticn in eigener Arbeitrstnbe nach Maß
gemacht werde» und auch in denkbar größter Auswahl fertig am
Lager sind, so haben Sie die aesnudestc und beste llnterkleidniig, die
existirt. Fragen Sic Ihren Arzt und er wird es Ihnen bestätigen.

Franz Hcliir * . Mebergasie I, 410
Tvecial -Gesckiäft für Unterkleidung.

Die Abend-An«gabe nmfastt 12 Kette«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wicrbadcn.

vrrgnlworllichec Redakteur für Politik und Feuilleton: W Scdulte vom Brühl;
iür den übriiicn rkdallioncllen Teil : C. Mütlierdt : sür die Anzeigen und

Reklamen: fc. Tornau, : lämtllch in Wn-baden.
Drink und Verlag der L. Schcllcnliergschen Hos Buchdruckerei in Dielbade». -
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:&m \m.
Nach dem öffentlichen Börsen >Kursblatt der Maklerkammer za Frankfurt a . M*

1 Pfd . Sterling -- Jt  20 .40; 1 Frano , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Jt  0 .80; 1 österr . fl. 1. G. = A
I Kübel , alter Kredtt -Knbel — Jt  2 .16; 1 Peso j= Jt  4 ; 1 Dollar — Jt  4 .20; 7 fl. süddeutsche

2; 1 fl. 8. Whrg . -- Jk  1,70; 1 österr .-ungar . Krone --- 0.85; 1 fl. holl . -- Jt  1.70; 1 skand . Krone = Jt  1 .25; 1 alter Gold-Enbel - - Jt
tsche Whrg . --- Jt  12 ; 1 Mk.-Bko . = Jt  1 .50; 100 fl. österr . Konv .-Münze = 105 fl.-Whrg . — Reichsbank - ■»isconto .Pa,  pCt

8 20;

4* North. Pac. Prior. L. 102.70
5* Oregonu. Calif. IM. —
4* » Railr .Nav. Cons. —
4* Pac. of Missouri IM. 103.50
6* do. cons. I Mtg. —
5"' do. Lex.Div.IMtg. —
4V»* Pitt,sh.Cinc.Ch.St.t. —
5* SanFr.u.Nrth.P.IM. —
6* South.Pac.S. A.IM. 103.10
6* do. 8. B. I Mtg. —
6* do. I Mtg. —
5* do. cons. I Mtg. 108.60
5* Stockt-CooperCtr.G. —
6* St.Ls.Frc.M.W.Div. —
6* St.Louis Wich.u.W. _
4* Union Pacific I Mtg. —
5* West.N.-Y.u.P. IM. __
4* » Gen.M.Bds.u. C. _

* (Income-Bds.) —
* Kapital und Zins in Goldt Nur Kapital in Gold.

zf . Verschiedene Obligation.
4. . Bankf . ind. Untn. A yö.f>o
4. . » Orient. Eisenb. » 100.60
4. . Brauerei Binding » 102.10
4. . do. Essighaus * 99.
4. . do. Nicolay Han.» —
4. . do. Kempf(abg.) » 100.30
47. do. Storch Spey. » 103.
4. . do. Werger » 99.50
4. . Buderus Eisenw. » 100.70
47* Cementf. Karlst. » 103.
4. . Cemwk. Heidelb. » 100.
47. Ch. B.A.u.Sodaf. » 106.20
4-/, » Fb.Griesh. E. » 106.
47» » Farbw.Höchst» 105.80
47» » Ind. Mannh. » 102.
5. . Dortm. Union » 111.50
4. . Esb.-B.Frkf .a. M. » 100.60
3V» do. » 97.
47» Eisenb.-Rsnt.-Bk. » 103.20
4. . do. » 100.60
41/» El.Allg.G.-Ob S.4 » 101.40
4. . do. Serie I—HI » —
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
4' /, El. G.f. el.U.Beri. » 100.80
4-/, do. Frankf . a.  M. » —
47. do. Helios » 83.50
4. . do. » » —
4-/, do. Ges. Lahm. » 97.25
4-/. do. L.u.Kr.Berl. » 104.
4-/, do. Schuckert » 99.10
4-/- do. Siem. u. H. » 106.50
4. . do. Cont.Nürnb. » 89.
4-/, do. Werke Beri. » 103.80
4. . do. t> > » 101.90
4. . Kaliw.Aschersl.K. » —
3-/, Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
47, Löhnb. Mühle 104.
47, Oestr.Alp.M.i.G. » —
37, Palmg.Frkf . a.M. » —
4. . Rh. Met. Düsseid. » 84.30
4. . Ung.Lck.-E.-B. Kr. 97.75
4. . do. Ser. II A 97.75
4. . Ver.D.Oslfabrik. » 103.50
47» » Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 100.50
4. . Westd.J . Sp.u.W. * 94.70
37» Zool.G.Frkf. a.M. » 96.90

Zf. Verz. Loose. inProo.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 147.50
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. —
5. . Donau-Rcg. ö.fi. 140.50
87» Goth. Pr . I. R. 122.90
3. . Holl. Iiom. v. 1871 fl. —
37» Köln-Minden R. 139.10
37» Lübeck y.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 51.
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 136.
47- Np.ab.unab.80G. Lo —-
37» Oesterr.L.v.64 ö.fi. --
4. . » » v.60 ö.fi. 155.10
3. . Oldenburg R. 130.75
5. . Russ.v.64a. Kr. Rb). —
5. . » y.  1866a.Kr. »
2-/, Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. —
2-/, »ex .A-S(A-8.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
3. do. Ult. do. Fr. 130.40
Zf. 0 nverz.Loose. per8*-1"^

— Ansb.-Gnzh. fl. 7 O».
— Augsburger fl. 7— Braunschw. R. 20 188.40
_ Finiändisch. R. 10 87.
— Freiburger Fr . 15 37.40
— Genua Le 160
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 —
— Meininger s.fl. 7 31.40
—. Neuchätel Fr . 10
— Oesterr. y.64 fl. 100 423.
— do. y. 58 ö. fl. 100 880.
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 347.30
— Venetinnor L« 80 82.40

87»
87.

D. B.-Anl. (abg.) M» » — »
102.90
102,80

8. . » » — » 92.60
87»
87»

Pr . o. St.-A. (abg.) »» » » — »
102.90
102.80

8. . y> » >► — » 92.50
4. . Bad. St.-A. » 105.50
87» » » (abg.) s. fl. 100.10
87* * » » A 101.30
4. . Bayr. Abl.-R. s. fl. 103.30
87» » E.B.u.A.A. ^4 101.60
8. . » E. B. Anl. » 92.10
87» Hamb. St.-Rente » 103.
87» » St.-Anl. » 101.
8. . » » » 90.70
4. . Gr. Hess. 8t.-R. » —
4. . * » Anl.(v.99)* 105.30
87» » » » » 101.40
8. . » » » » 90.90
8. . Sächsische Rente » 90.90
4. . Württ . A. » 101.80
87, * » (abg.) » —
37. » » » 101.60
8. . » » » 92.10
6 Franz . Rente Fr. —
1,«-
IV«

Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.
* Anl. v. 87 » 44.80iv«

8. .
» » » » (kl.)*

Holl. A. y. 1896h. fl. 96.10
4. . Ital . Rente !. G. Le —
4. . » » ult . » —
4. . » » lOOOr* 103.20
5 - » * kleine » 103.20
§,«. » » »
4. . Norw. A. ▼. 92 A 100.70
gv« > » » 100.50
6. .
4. . Oest. Goldrente ö. fl. 103.90
4t - » E.B.c.E.G.stfr.» —
VI* * St. O. (F.J .) S. » —

» (abg.G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr. 85,10«V»* Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.20

47» » » » April » 101.20
17« » Pap. » Fohr. » —
47. » » » Mai » —
4' /, Portng . St.-Anl. A 51.40
4>/> » Tab.- » * _
8. . » äuss. Sch. £ _
5. . Rum.(alt)v.81-88A 99.10
v. . » »92 » 98.90
5. . » »93 » 93.90
p. . » Schatzauw. » 100.50
4. . » von 90 » 87.
4. . » » 91 » 85.60
4. . * * 94 » 85.80
4. . » » 96 » 85.80
4. . » » 98 » 85.70
4. . Buss. Cons. y. 80 * 101.30
4. . » Gold-A.y.89»
4. . » » IIv .90»
4. . »St.-R.v.94aKRbl. 98.50
6-/. Schw.O.Y.80(abg.)^fe —
67. » » »86 » 100.40
5-/» » » » 90 » 100.50
6. . » » *
4. . Scrb. amort. v. 95 » 77.
4. .
67«

Span,v.82(abg.)Pea.
Türk .-Egyp.-Trb. £

5. . » Zoll-0 .v.86Fr.
5. . » Fund. v. 88 A 103.
4. . » priv.stfr.Y.90»
£. . » cons. » »
i . . * conv.Lit.B.Fr.
i . . » * C. »
i . . » * D. »
4. . Ung. Gold-R. A 102.80
4. . » » (kl .) » 102.90
ö. . » Eis. (fhor » 89.60
1. . » 8t .(Kr.)Rt.Kr. 100.30
Vb »E .B.Y.89stf.G.^ i
17» » » Silber ö. fl.
17» » Inv .-A. y. 88 A —

b. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes. _
47» » » y.88 A 84.20
6. . Chin. St.-A. y. 95 £ 105.50
6V» » » A —
6. . » * y. 96 £ 101.20
41/» » » y. 98 * 93.
4. . Egypt. unific. A. Fr. 108.90
8>/» » privil . » » —
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 40.40
r». . » äus .v.99stf .408j£ ._
6. . » » 2040r * 102.50
8. . » oons. Pes. 26.

Zf.
4 . .
87«
87»
?'/.
8. .
87«
87»
87«
3'/.
67»
87-
87»
87»8r
4. .
8. .
87»
4. .
87«
87-
87«
4. .

Provinz-u. Städte-Anl,
Itheinpr .X.X,XXl Mipi
do. X, XII-XVI »
do. XIX »
*o. XVIII »
Co. IX .XIu .XIV*

Prov. Posen v
Frkf .o.M.L,Nu .Q»
do. Lit. R (abg.) *
do. » 8 v. 86 »
do. » Tr . 91 »
do. » U v. 93 »
do. » V v. 96 »
do. » W y. 98 »
do. Str.-B. y. 99 »
do. y. Bookenh. »

Berlin Yon 86/92 *
Bingen von 1900 »
do. von 1901 *
do. Yon 95 »
do. von 98 *

Darmstadt von 91 »
do. von 88 u. 94 »
do. von 79 u. 81 »
do. voji 97 >

Erlangen v. 1900 »

108.40
101.
101.
95.80
91.

100.80
100.20

100.30
100/0
100.30
100.30
100.30

100.20

100.80
100.80
100.80
100.30

87»
87»
81/»
87«
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
37«
87»
4. .
8. .
a .
8. .
a .
87«
4. .
87»
4. .
4. .
V.
4. .
4. .
4. .
87«
37«
87«
87«
4. .
4. -
87«
87«
87»
4. -
4. .
87«
4. •
87»
4. -
4. -
87«
87«
37»
87»
87«
87.
87»
87»
4. .
4. .

Giessen von 90 A — 24
do. » 93 » —
do. * 96 * — 0 5
do. * 97 * 100. 16

Hanau » — 12
Heidelbergv.1901» 103. 10
Homburgv.d. H. » 101.60 20
do. vou 99 » 102.50 0

Kaisers!, v. 91 » — 137»
do. von 89 » 99.80 5 5
do. » 97 » 98.70 10

Karlsruhe v. 1900 » 103.70 0 0
do. von 86 » 93. 0
do. * 89 » 92.50 12 8
do. » 96 » 91.50 0 0
do. » 97 » 92.70 0

Kassel (abg.) * 100. 5 3
Köln von 1900 » — 0
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. y. 1900»

8
3

4

do. von 90 u. 92 * 101.90 6 6
do. » 96 » 99.60 3

Magdeburg v. 91 »
Mainzy. 91 »

— 9
0 0

do. » 99 » — 7
do. » 1900 » — 7 7
do. » 78 u. 83 » — 0
do. » 86 u. 88 * — 9
do. (abg.) J. »
do. von 94 »

— 4
0 0

Mannheimv. 99 » 108.30 6 5
do. von 1900 » 12 17
do. * 88 » 100.40 8
do. * 95 » _ 5 5
do. * 98 »

München v. 1900 » 105. 15 127,
Nürnberg v. 1899 » 104.50 4

do. » 100.30 8
Pforzheim v. 99 » 101.90 0 0
do. (abg.) y. 83 * 99.60 4 5

Wiesbadenv.1900» 103.30 6 61/»» » 1901* 108.30 11 11
do. (abg.) » 100.40 47«do. von 87 » 100,40 3
do. » Bl (abg.)» 100.40 18
da. » 96 * 100.40 0 0
do. » 98 » 100.40 8
do. » 1902 » 100.40 5 0

Worms von 87/89 » 0
do. » 96 » 100.30 0
do. » 92 » 100.10 8 87-

Würzburg v. 99 » 104. 4 0
31/» Amsterdam h. fl.
4-/. Buk. y.  84(conv.) A —
41/, do. »88 » »
47, do. »95 » »
47« do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 *
37, Kopenhagen».86 * —
4. . Lissabon » 81/0
3,8. Neapel st. gar. Le 100.10
3,8. do. (kleine) » 99.80
4. . Rom(i.Gold) gr.I » 102.90
4. . do. II/VI1I * 102.90
4. . Stockholm v. 80 M —
5. . Wien (Gold) » --
5. . do. (Papier) ö. fl. --
4. . do. von 98 Kr. —
6. . StBuen.-Air.92 Pes. _
4' /. do. £ —

vlvlä.
Vvrl. L. Bank-Aktien.
6-/« Dsche. Rb. A 152.20
8-/, 87» Frankf. Bk. » 190.
5 Badisolie» R. 118.60
0 0 B. f. ind.U. A 75.50
2 37» Berliner Bk. » 93.70
0 Brest D.-Bk. » 107.
6 4 Drmst. Bk. s. fl. 140.10

11 11 Dtsche. Bk. A. 211.
IV» » Eff. u. W. R. 105.10
5 3 » Gen.-Bk. A 100.75
6 6 »Ver .-Bk. » 127.50
8 87» Disk.-Ges. » 190.60
4 6 Dresd. Bk. » 148.50
57» 5 » Bankver. » 102.50
9 Frkf. H.-Bk. » 196.
77» 77. » Hyp.C.-V. » 140.90
57- 51/» Mitteid. C.B. * 113.
9/,o 4 Oest.-U. B. Kr. 115.50
57» Pfalz. Bk. M. 106.
9 9 » Hyp.-Bk. »

Pr. B.-C.-B. R.
189.70

7 144.
77« 6' /, Wien.B.V.ö. fi. 125.90
5 4'/. Wrtt . N.-B. sfl. 103.50
7 »Ver .-Bk. » 149.70

Dlvid.
Vorl. Xi. Industrie-Aktien.
127» 13 Al.(50°/oE.) Fr. 189.

4os 47- B. Zckf.Wh. fl. 76.80
4 S.Ibl.(407oE).fi —

do. 8000r » —
15 15 Bieist.Fab.N. » 239.10
0 0 Brau-V.8.-T.» 86.60

13 »Binding » 257.
7 7 »Duisburg » 123.

12' /» 127» » Eiche Kiel» 190.
8 9 » Hon.Frkf. » 178.60
8 9 » » Pr.Akt. » 174.50
8 8 »Kcmpff * 137.80

14 » MainzA.B. » 283.
77« 77» »Parkbr . » 114.
9 77» » Bonne, Sp. » 126.50

13 18 » Stern,Obr.» 240.
6 6 * Storch,Sp. » 103.60
47» 57= » Tivoli,Stg.» 98.80
57» 6 » Vereinigte »

»Weiger .W.»
*Nio.,IIoihr.»

107.30
5 6 104.
6 6 —
5 5 »Nürnberg » 119.
67» 67» » Pforzheim» 109.80
8 8 » WonnsOe.» 127.
6 4 Cem.Neidelb.» 113.
4 » F. Karlst. * 94.
8 »LotlirJletz» 12720

0
5
7
0

15
0

Ch.B.An.u. S.A
do. 600r »

Ch.Bl.8ilb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »
Ch.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »
Chem. Albert »
» Uit. Fk.V. »

El.Aec.Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer »
» Licht u.Kr. »
» Schuckert »
» Siem.u. H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr.Fulda .44
Gas Franks . »
Gelsk. Gussst. »
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. »
Kunfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Löhnb.-Mühle »
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Msch.Bielef.D. »
» Fab.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Oberu. »
» Schp.Frth. »
» Witten.St. »

Mehl- u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D.»
Pinself.Nrnb. »
Prz. Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem.Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s. fl.
» u. Bw. Göp. A
» Nordd. Juto »
»Westd . » »

Tk.Tb.Rg.abg.^
Verl.DeutscheA
» Richter »
» Kölner *
» Strassburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh. »
* Ver.Dresd. »

438.
438.
119.70
281.90
171.70
223.50
359.
107.
199.20
98.20

150.50

68.70
191.

94.30
106.
9«.90

132.
61.40

122.
110.90
171.
116.
157.
120.
9 -,

164.
91.
66.

110.
292.
162.
142.80

230.
106.
162.
72.80
96.70

118.60
191.80

85.50
118.50
246.

103.

83.50

9L90

98.
110.80

228.40

D
Vorl.
187»
7

25
20
12
12
13
10
14
17

Y.
D.
7

16
10
10

10
10

5

7

67*

Bergwerks-Ali
Bocli.Bb.u.G. A
Bud.Eisenw. *
Cono. Bergb. »
Eschweiler »
Gelsen kirchen »
Harpener »
Hibernia *
Kaliw.Aschsl. »
Laurahütte R.
Westereg.Ai. A
do. Pr.-A. »

Kön. Marienh. »
Massen »
Obsohl.Eiseni.»
Riebeok-Mont.»
Oestr.Alp.M.ö.fl.
Dux-Bdb.abg. »
Gz.Iifl.KB.u.B.*

itien.
190.20
118.80
292.80
231.
184.70
184.50
184.20
152.50
222.70
217.60
106.50

106.
208.50
193.

47»
0
7
2

12
10

7
Di

Vvrl.
67*
9
6 1/«
3
57»
4

\ . l

6
1V»

Ikt.vonTransp.
Braunsch.Lds.A.
Ludw.-Bexb.s.fl.
Lübeck-Büch.A
Marienb.Mlawjl.
Pfäiz.Maxb. s.fl.

» Nordb . ?

-Anst.
129.
230.

72.90
142.60
138.20

Allg.D. Klh. -ft 56.50
7 » Lok .-Str . » 147.

3 3 Cass. Str.-B. » --
57« Südd. Eis.-G. » 127.89
6 47« Hamb.-Am.-P.» 106.40
87« 6 Nordd.Lloyd » 97.40

do ult. » —

6 V.Ar.u.Cs.P. O.fl. 121.60
57» 57* do.St -A.v.94 » 108.60
67- 57- Böhm. Nordb. » 134.50

127, 117», Buschtehr.A. » —

UV* 11V» do. B. * —
6V4 6V* Lemb.Cz.Jass. * —
67» 57° Oest.Ug.St.B. Fr. —

V. 0 » Sb . (Lmb .) » —
67* 47* » Nw . Lt . Aö .fl. _
67« 57* do. Lit. B » _
1 7* Raab.Ocd.Eb. » 26.70

4-/-, 47», Rchb.-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz.»
5 5 Ung.-Guliz.I » —

6" 67° Gotthard Fr. 190.10
47» 47« Jur .-Spl.Pr.A.» —
4 4 do. St.-A. » 101.50
0 0 Jr .Genusssoh. *

Schw. Centr. »
» Nordost »

Vor.Schweizb.» —

ä It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.Sic.E.B, » ' —
6 It.Mr.(Ad.N.) » —-
1 17° Westsioiliancr» 40.
5 5 Anatol. E.-B. A —

Iwnng. D. (g.) » —
5V» 37» LHX.Pr. Hri. Fr. —

LaVl .Vrz.A. Le —
do.Sk-Akt. » —

Zf. Pr .-Obl. v. Trans p.-A.
8‘/, Bg.-M. E.-B.L.C. M —
4. . Br.Ld.E.B.G.K.2.» 102.
37» do. Ern. I (abg.) » 98.10
47» Homb. E. B. s. fl. —
4. . Pfäiz.Bx. Mx.Nd. A —
37» do. (convert.) » 100.60
47» Alig. D. Kleinb. A —
47» do. Ser. VIII » .-
47» do. » IX » —
4. . do. * —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII * —
4. . Cass. Stras»cnb. * --
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I* 99.
4'/. do. Ser. II » 102.50
3'/, 8. E. B. G. Darmst. » 97.76
4. . Böhm.Nb.stf.I.G.A —
4. . » Wstb.stf.i.S.ö.fl. 101.10
4. . do. in Gold A 101.
4. . do. von 95 Kr. 101.30
4. . Elisabethb.sti .G.A 100.50
4. . do. (kleine) * 100.50
4. . do. stf. in Gold » 103.
4. . do. » (kleine) » 103.
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl. —
4. . do. v. 87 i. Silb. » —
4. . Fr . Jos.-B. i. Silb. » 101.40
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. » —
4. . Gr.-Köfl. y.  1902 Kr. 100.80
4. . Ksch.0 .89 stf.i.S.ö.fl. 100.90
4. . do. v.89 » i. G. A 102.50
4. . do. v.91 » i.G. » 102.50
4. . Lb.C.-J.»tpfl.i.S.ö.fl. 94.50
4. . do. stfr. L Silb. » 100.80
4. . Mfihr. Grb. v. 95 Kr. 100.90
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. A
5. . » Nwb.sl.i.G.v.74» 111.60
k. . do. Lit.Astf.i.8.ö.fl. 111.60
5. . do. » B * » 111.20
6. . do. Su.(L)*tl .G.^t 106.80
4. . do. » —
a. do. Fr. 67.10
a. do. v. 71 » 67.10
5. . » U.S.73/74*f.i.G.A. 112.30
5. . » Br. R.72sf.i.G. R. 109.50
4. . * St.R.83 sf. i. Ö. M 102/0
8. . do. 1-8 E. sf. i.G. 7r. 93.80
a. do. y.  85 stf. i. G. »
a. do. 9 Ern. sf.1.G. »
«. . do. (Eg.N.)sf.i.G. » 92.40
a. do. v. 95 stf. i. G. A 87.60
a. do. 200er sf. i. G. »
6. . Prag-Dux. sf. i. G. » 105.60
a. do. , .96stfr.i.G. » 86.80
a. R.Oed.Eb.stf.i.G. » 79.a. do. v. 91 stf. i. G. » 74 70a. do. v. 97 stf. 1. G. » 74.704. . Rudolfb. stf. i. 8. ö. fl. 101.401 . » 8alzkg.stf.LG .A 102.604 . do. 40Üer stf. i. G. * 102 606» . Ung. GaL sf. i.S. ö.fl. 111.40
2,*. Ital. stg. 2500er Le 70.20
2,*. do. 500er » 70.20
4. . Ital . Mitteimeer » _
4. . do. 500er »
2,*. Liv. C., D.u. D./2 » 71.75
4. . Sardin. Sek. * 102.20
4. . do. (500er) » 102.20
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 101.90
4. . do. kleine * 101.90
4. . do. 91 Gr. » 103.60
4. . do. kleine » 103.60
2,*. Süd.-Ital . A.-H. * 70.10
4. . Toscan. Central » 113.
5. . Westsizilian.v. 79Fr.
5. . do. von 80 Le 105.50
4'/, Iwang. Dombr. A
4. . Kosl.W.v.89sf. g. »
4. . Kursk.Kiew.E.B. »
4. . Moskau Smolenzk » 100.90
4. . » Wind.Rb.v.97 » 101.25
4. . do. ». 98 stfr. *
4. . Mosk.W.v.95sf. g. »
4. . Ruas. Sdo. v. 97 sf. * 101.
4. . do. v. 98 stfr. *
4. . Russ.Südw. (gar.) »
4. . Ryäsan Koslow *
4. . » Uralsk »
4. . do. y.  97 stfr. » 101.10
4. . do. v. 98 » » 101.
4. . Wladikawk. gar. »
4. . do. von 95 “ 100.70
4. . do. h 97 *
4. . do. » 98 * 101.40
5. . Anat.E.-B.-O.i.G. A 103.80
5. . » » Ser. II » 102.60
5. . » * 408er * 102.80
3. . P.E.-B.v.86 2(J00r » 74.10
3. . do. 400er » 74.10
4'/, do. ”on89IRg . * 97.80
4'/, do. v. 89 400er » 97.80— do. v.8911 Rgs. » 49.
3. . Salonik-Mon. i. G. » 61.60
3. . do. 401er » 65.70

Zf. Bodenkredit -Pfandbr.
4. . Bay.V.-ß .iMüncli. A 102.10
37» » » » >, 99.20
4. . » BC. VB.Nrnb. * 101. 0
4. . » » » » i. 102.10
37» » » » » * 99.
4. . » Hyp.n.W.-Bk. » 103.
37» » » » » » 99.20
37, D. Gr.-Cr.IIIu . IV » 101.90
37» do. Ser. V » 97.70
4. . do. VI » 100.30
4. . do. IX » 102.50
3-/. do. VIII » 97.80
4. . D.Gr.-Soh.B.Berl. » —-
3-/, * * * » * —
4, . » Hyp.-B. Iiorl. » 101.30
3'/, » » » » 96.80
4. . Eis. B. u. C.-.C.-0 * 101.
37, Eis. Com.-Obl. » 100.50

4. .
4. .
4. .
3' /.
37«
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37«
4. .
4. .
4. .
4. .
37«
37«
37«
4. .
4. .
4. .
37«
37»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
37»
37»
37»
37»
37»
3. .
4. .
37,
* . .
4. .
87,
37«
ö. .
5. .
47«
4. .
4. .
37«
4. .
4. .
87»
37»
87»
87,
4. .
87«
87»
47«
4. .
87*
37*
4~ .
87«
4. .
4. .
87«
87»
4. .
4. .
4. .
37«
87»
4. .
37«
4. .
4. .
4. .
87»
87»
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37«
4. .
37«
37«
37»
4. .
47.
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. ,

Fr . H.-B. 8. XIV A.
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,87,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.85,86 u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,83*
do. Ser. 29 »

Fr.Iiw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 *
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.Ü »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906*
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H.K.L. »
do. M. »
do. N. *
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »* » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B.R.
do. Ser. III A
do. » IV »
do. » xvn *
do. » XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G.y.90 *
do. von 99 »
do. * 86 »
do. * 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.l90l »
do. von 87 »
do. * 96 »

Pr.Hp.-A.-B.abg. »
do. a. 80°/o abg. *
do. a. 80°/o abg. »
do. »
do. abg. Certifio. »

Pr.H.-Vera.-A.-G. »
» » » »
» Pfdbr.-B. 8. 18 *
do. Ser. XIX »
do. » XVIII *
do. » XVII »

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907»
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.80/32,34u.43»
do. bis incl. 8. 52 »

W.B.C.A. CölnS.I »
do. Ser. II *
do. » V »
do. » HI *
do. * IV *

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 *

Württ . Hyp.-Bk. »
* Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15/20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u. W.-B »
Finnl . Hyp. -Ver. »
Ital . Nat -Bk. stf. Le

102.50
97.80
97.80

105.
100.20
101.40
101.60
100.20
102,
97.20
97.20
99.50
99 50

100.60
101.
96.70
96.70
97.70

101.
100.90
102.
97.70
97.90

100.
100.
97.

104.
100.40
100.40
100.40
100.40

92.
102.
99.

115.
101.75
102.
96.60

101.10
103.40
97.60
98.
97.60
97.60

105.
100.10
100.70

101.
95.40

16.70
100.40
97.10

102.
102.30
97.
97.

103.
100.60
102.90
98.50
98.50

101.70
93.70

101.20
101.30
102.20
97.40
98.10

101.10
10 i.
99.20

103.
99.80
99.80

102.
99.
99.

103.40
100.70
93.50na

10930

* Allg.Im.v.99 »
Norw. IIp.-B.v.87A
Pest. E.V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw.R.H.B.v.78 A\
do. unk. b. 1904 » _

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. yg ^
do. steuerfrei » _J

U.L. C.-8.A.u.B.Kr. 9S 80
Ungar. H.-Bk. ö. fl. _
do. Ser. I v. 97 Kr.1 99 50

zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4*. Brunstv. u.West. IM. 95.70
41/;
4Vs
6*.
3*.
6*.
4*. Centr.Paoif.l Rof.M. 99.50
31/»* do. Mtg. 86.70
5. .
6. .
4*.

4'/?
4*.
5*.
6*.
8*.
6t.
5*.
41/,'
5*

Brunstv, u.West. 1M.
Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.Centr.Paoif. I Rof.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D-)
» Milw.St.P.(P.I).)
» Rock Isl. u. Pao.

Cino. u. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Honst, u. Texas IM.
Loulsv.u.Na«hv.IM.
do. II . Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErle II Mtg.
Notvy. Erle III Mtg.

do. IV *

Geldsorten. Brief.
Münz-Duk.i.G.p.St. 9.62
Engl.Sovereigns » 20.46
20 Francs-St. » 16.35
20 do. halbe »
Gold-Dollarsp.Doll.
Neue Russ.Imp.p.St.
Gold al marc. p.Ko. 2800
Ganzf.Scheidog. » 2804
Hoohh. Silber » 69.20
Amcrikan. Noten,

98.50 (Doll.5—1000)p.D.
110.40 Ameriknn. Noten,
123.20 (Doll. 1- 2) p.Doll.
72.80 Belg.Notenp.100 Fr. 81.45

Engl.Notenp. 1Lstr.
Holl. Noten p. 100 fl.
Oest.-U. N. p. l00Kr .[ 85.60

Geld.
9.58

20.42
16.31

4.20

2790

67.2t

4.207»

4.207
81.35

20.49-4
169.H5
85.35

— iSohwaiz.N p. lOOFr.J81B0; 81.40
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fmil Dengebaner
Mine

Lbampaglier
feine Spirituosetu

A

Scbwalbacberstrasse 22
(fllleeseilr Cdepbon Po. 411.

Flaschen Malaga,
rotgoldner, snperior,

Mk. 1.50 perSA-Literflasche,
innerhalb dreier Monate im Einzelyerkanf in Wiesbaden
abgesetzt , ist wohl der beste Beweis für Güte und Preis¬
würdigkeit dieses Weines.

Empfehle ferner:

Sherry(süss oder trocken), Portwein.
Madeira. Uliiscateller, Marsala. Vermonth.

Samos. Tokayer.

bei der einzelnen Flasche , wie im Oxhoft unverzollt ab
meinem Lager in Biebrich.

h-  Cognac, Jamaica-Rum, Arrak-r-
in unübertroffener Qualität zu billigsten Preisen.

NB. Sämtliche Waren sind direkt von den
renommiertesten Firmen bezogen und von mir selbst
ausweislich Zollquittung versteuert. 854

Pomril, bestes und billigstes Volksgetränk , empfiehlt in
vorzüglicher Qualität zum billigsten Preise

Kneipp-Hans, 59 RbeiDStrasse 59.

Baugeschäft
Johannes Heer Nachfolger

Inhaber : Architekt Hfir m . Berthold
Biebrich «» Wiesbaden «» Ober- Ingelheim.

Büreaa: Biebrich a « Rh », Thelemannstrasse 4.
Fernsprecher No. 110.

Bfirean für Architektnr and alle baatechniscben Arbeiten
alz: Anfertigung von Bauentwürfen, Skizzen, Bau- u. Detailzeiehnungen,

statischen Berechnungen jeder Art,
Kostenanschlägen, Abrechnungen , Rechnungsprüfung, Gutachten.

Bauleitung . — Fafaden - and Innen -Dekoratlaa.
Preisofferten kostenfrei. — Referenzen zur Verfügung.

Grosser Fisch -Yerkanf
33 Wellritzstrasse 33,

sowie Donnerstag Früh auf dem Markte
und Donnerstag Machmittag und Freitag Früh

Karlstrasse 40.

Direct von den Fangplätzen
in lebendfrischer Waare empfehle:

Kl. Schellfische 20, grosse Schellfische 30 Pf.
Nnrderneyer Ang -elschell»

Alle Sorten

Sommer-Schuhwaaren,
sowie

Confirmanden-Stiefel
in grösster Auswahl bei sehr billigen

Preisen, nur ia Qualitäten,
empfiehlt das 971

Guckelsberger,
Metzgergasse 4.

Allerfeinste Iebendfr.
flaclie 6U Pf.

Feinsten fetten Cablian im ganzen Fisch von
30 Pf. an, im Ansschnitt 40—60 Pf.

Feinster Tafelzander nur 60 Pf.
Leitend Fr. Rhein/ .ander SO, iebendfr . Plusaheclit SO.

Feinsten Seehecht
Stetnbut*

im ranzen Pitcli SO Pf,
n Ausschnitt SO Pf.

ff . Heil Itutt im Ausschnitt Hk . 1 .20,
(Turlints ) 11k . 1 . 20.

Telephon 9234.

Rothfleisdi. Salm im Ausschnitt Mk. 1.50.
Rheinsalm Mk. 3.50, Laclisforellen Mk. 1.40.

Rothzungen ( Limandes ) « O Pf ., Bratschollen 40 . gros . e Schollen 50 —00.

Lebende Spiegelkarpfen Mk. L—, Iebendfr. Schleie 80 Pt
Merlans 30 , Bnckfitu -h ohne Grälen 40 Cf.

Aechte Monikendamer Bratbücklinge KJSffÄS
Frische Nordseekrabben per Pfd. 50 Pf.

Für meine wertlie Kundschaft des südlichen Stadttheil»
unterhalte Donnerstag Machmittag nnd Freitag Tormittag

Karlstrasse 40 eine Verkanfsstelle frischer Fische.
Bestellungen erbitte frühzeitig , um prompt liefern zu kffnnent

G. Gottwald, Goldschmied,
Faulbrunnenstrasse 7,

empfiehlt billigst
Schmucksachen als Contii -manden -Geschenke.

Trauriitgo liefere durch S«lb8tanfart :rr ung in jedem gewünschten Preise.

Billigsteu. beste
Einkanfsqnelle
für Jedermann.

Confections - H ans

Gebrüder Börner,
Wiesbadens grösstes Specialgescliüft für fertige

Herren -u.Knaben -Garderoben
empfiehlt in überraschender Auswahl und in jeder Preislage

Ilerren -Anzügfe , llerren -Paletots , Herren -Hosen,
Jünglings-Anzüge, Jünglings-Paletots, Jünglings-Hosen,

K nahen •Anzüge , U Sport-.Jagd-und
Livrd-ßekleidnng

4 Hniiritiuss <rai >ise 4 . 1 Arbeiter-Kleider.

Altftadl-Lonsum,
J1 Metzgergaffe 31 (Neubau nächstd. Goldgaffe».

offerirt: S08
Faden-Nudeln. . per Pfd. SO Pf.
Gemüse-Nudeln . . . 22 ,
Sausdalt-Nudeln. , . 24—85 ,
Eierb»usdalt-Nudeln. , 50 ,
Neue Zwischen . . . 20 ,
Franz, aem. Obst , , 25u,85 ,
RingSpfel . . . . . »Obi,55 .
Schweizer Käfe 90 Pf., Amb. KSfe 85

Fcintt. Salatöl Sch. 40 Pf., Rüdöl Sch. 30 Pf,
Lardinen Pfd. 80 Pf., Sardellen Pfd. 90 Pf.

8" 4

Compot -Früchte!
Birnen
Reineclaude» . . , „
Melange-Früchte , „
Quitte» . . . . . .
Pfirsiche . . . . .
Apricofm . . . „ „
Stachelbeeren.

2-Pfd.-Doie 1.00.
1.00.
1.20.
1.10.
1.40.
1.40.
1.00. 851

Pi ». Iilener . kranienftratze 52.

Cravatten,
reizende Neuheiten, elegante Feoons,
empfiehlt ln grösster *usw«hl zu

billigen Preisen 902
L.Schwenck,9Mülilgasse9.



neueste bestbewährte Systeme , empfiehlt ln grösster Auswahl

Carl Gasteier , Neugasse 9

Drahtgeflecht
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vie Zruhjahrs -Neuhmen
find eingetroffen!

Ein geehrtes Publikum ist zur Besichtigung derselben

ohne Nauszwang
jederzeit freundlichst eingeladen.

Jede moderne Zorm:
spitz, schlank, rund, breit und extra-breit.

Allein-verlauf wallerftein'r ..5ortschritt"-Stiesel:

Zchuhwarenhaur Ul .J .HCllftflM
Wiesbaden, Langgasse 9,

und Berlin W ., Potsdamerstr. 46.

Bitte um Beachtung meiner neuen Schaufenster-Dekoration.

Anrwahlsendungen
gern zu Diensten.

SiroccoMee
«ns der Limburger Sirocco -Rflsterei, stets frisch
gebrannt , empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Mischung No . 1 per Pfd . Mk. 1.—
, » 2 .. ., .. 1.28
„ , 3 , „ . 1-40
n . 4 , , . 1.60

». ^ n M n 1.80a O_
1» 11 V 11 11 11

Otto Blumer,
Adelheidstrasse 76 . Ecke Schiersteinerstrasse.

Telefon 338O.

Vfno da Paato
per Flasche CO Pf . mit Glas empfiehlt

Aug. Kortheuer,
l ' crostrasse 30 . Telephon JOS.

HmiSmaih« Kler-Mkl»,
breite und schmale, breite Eier -Bandnndcln,
einste Hartgries « und Eier -Maccaroni in
'/i- und V,' Pfd.-Packeten Nettogewicht in den
bekannten besseren und besten Qualitäten»Bwie alle Sorten Baik-Obst empfiehlt in grosseruswahl sehr preiswert!! 1046

m. Mickielsberg 14.

Mainzer Aktien-vierbrauerei.
Während der Oster -Feiertage

Böhmisch Doppelbier
(hell).

Mainzer Aktien-Vierbrauerei,
Depot Wiesbaden , Mauergasse 6. 1072

Stacheldraht,
Garten - u . Feldgeräthe

empfiehlt in reicher Auswahl 961

JME. Frorath , Kirchgasse 10, Eisenwaarenhandlung.
"TZT“ ~Z- I 7 nur aüerbeste Oualttät , sehr weich». bequem,

« « « « *  g « 4 « 4 Ad Ot  fit &De.-Backkt1 Mk. Gürtel dazu von 60 Ps. an.
?2 ^ UURLl .t KL » Irrigatoren , Bcttunterlagen und sämmtl.

ww ^ Artikel für die Wochenstnbe. Billigste Preise.
Drogerie Otto Ulie , Moritzstratze 12,

nächst der RHeinstraHe. Tel. 2744. 215

Apfelwein,
10031

naturrein.
glanzhell.
haltbar.

Engrosverkauf der berühmten grössten
Apfelweinkelterei von Gehr . Preyelsen.
1rankfurt-Sachsenhausen . ''

Apfelwein FI. 27 Pf., 1 ei 12 Fl . 25 Pf.
do. Ia Fl . 80 Pf ., bei 12 Fl . 28 Pf.

Speierling Fl . 34 Pf ., bei 12 Fl . 32 Pf.
Borsdorfer Fl . 45 Pf ., bei 12 Fl. 40 Pf.

F . * . Dienntbach , Herdergtrasse 10,

Oster-
Hasen- Eier

in Chocolade,
Fondant , Marzipan etc.,
nnrerstklassigeWaare

zu billigsten Preisen.

Confirmations-
Torten 11. Knehen

nur bester Ausführung
empfiehlt 1039

W. Berger,
L. Hofbfioker u. Conditorei,

Burenstr . 3.

(Line Marmor -Läule (für Salon) zu oer-
fanffit Sfnriftvafte 17. 2 recht?.

4 .
Manritinsstrassc

4 . Gebrüder Dörner
4 .

lanrilinsstrasse
4 .

Wiesbadens grösstes Specialgeschäft für fertige Herren- und Knaben -Garderoben,
empfehlen für die Frühjahrs-Saison in vorzüglicher Verarbeitung:

Jiinglin ^ -lnzü ^ c , | Knaben -Anzüge,
Jünglings -l *aletots 9 I Mnaben -Paletots,
Confirmanden - | Kiiabeii - Iilonsen,

Anzüge , Knaben -Hosen
in allen Preislagen.

Sport -, Jagd - und Livröe - Bekleidung . — Arbeiterkleider.
Anfertigung nach Maas » in eigenen Ateliers . — Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen: Ehrenpreise und goldene Medaillen.

Herren -Anzüge,
Herren -I®alet ©ts,
Herren -Joppen,
Her ren -Hosen,
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